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Japaniſche Offenfive in der Nandſchurei 


Tfitfilar und Angatſchi von den Japanern beſetzt. 


London, 18. November, Nach Meldungen aus 
Mukden hat heute die japaniſche Oſſenſive gegen Mat⸗ 
ſchangſchen eingeſetzt. Die geſamten Streitkräfte des 
Nonni⸗Gebietes find in den Kampf verwickelt. Die Japa⸗ 
ner haben die Städte Tſitſikar und Angantſchi beſetzt. 

Tokio, 18. November. Si gi eingetroſſenen 
Meldungen ſollen heute in der Schlacht zwiſchen den Chi⸗ 
neſen und Japanern beide Teile ſchwere Verluſte erlitten 
haben. Dem Generalſtab der Heilungkiang⸗Armee ſollen 
5 ſowjetruſſiſche Offiziere zugeteilt geweſen ſein. 


Japan font: Polizeiliche Maßnahmen. 


Tokio, 18. November. Der japaniſche Kriegsmink⸗ 
ſter erklärte, es ſei ein großer Irrtum, zu denken, daß 
Japan gegen China Krieg führe. Bei dem japaniſchen 
Vorgehen in der Mandſchurei Bench es ſich lediglich um 
rein polizeiliche Maßnahmen. 'on einem Vorſtoß Japans 
gegen den Kellogg⸗Pakt könne daher nicht die Rede ſein. 


Er hoffe, daß die normalen Beziehungen zwiſchen China 


und Japan bald wieder hergeſtellt würden. 


Exlaiſer Puhi wird in Japan wohnen. 


Tokio, 18. November. Die japaniſche Regierung 
hat dem früheren chineſiſchen Kaifer Puyi die Erkaubnis 
erteilt, in Japan feinen ſtändigen Aufenthalt zu nehmen. 


China hofft noch immer auf den Völterbund 


Schanghai, 18. November. Tſchiangkaiſchek er⸗ 
klärte in einer Rede in Nanking, daß das chineſiſche Volk 
gegenüber Japan keine feindseligen Gefühle hege. Ching 
habe die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß der Völker⸗ 
bund feine Aufgabe löſen werde. Sollte der Völkerbund 
verſagen, dann drohten weitere blutige Ereigniſſe. Etwaige 
neue Verhandlungen Chinas mit Japan könnten nur auf 
der Grundlage der Gleichberechtigung geführt werden. 


Gegen eine Scheinlöſung 
des Völterbundsrales. 
Ein Vorſtoß des engliſchen Außenministers. 


Paris, 18. November. Die Mitglieder des Völ⸗ 
lerbundsrates mit Ausnahme der Vertreter der beiden 
Parteien haben heute von 11 bis 13 Uhr eine weitere 
nichtöffentliche Sitzung abgehalten. Es wurde beſchloſſen, 
um 16 Uhr wieder züſammenzutreten, um die beiden Par⸗ 
teien zu hören. 

Paris, 18. November. In der geſchloſſenen Sitzung 
des Völkerbundsrates am Mittſvoch vormittag, an der die 
Vertreter der ſtreitenden Parteien wiederum nicht teil⸗ 
nahmen, hat ſich eine höchſt bedeutſame Wendung der Dinge 
angekündigt. Der engliſche Außenminiſter Simon hielt 
eine Rede, in der er ziemlich deutlich zu berſtehen gab, daß 
es beſſer wäre, die Unmöglichkeit einer Löſung 
der überaus ſchwierigen mandſchuriſchen Frage durch den 
Völkerbund offen zuzugeben, als ſich mit Scheinlöſungen 
nach der Art der bisherigen „Empfehlungen“ zu begnü 
Derartige Scheinlöſungen ſchadeten dem Anſehen des 
kerbundes mehr als jeder andere Beſchluß. Simon ſoll 
darüber hinaus den Artikel 15 des Völkerbundspaktes er⸗ 
wähnt haben. Der Artikel 15 würde im Gegenſatz zu Ar⸗ 
tikel 11 dem Völkerbundsrat die Möglichkeit geben, 
Grundſatz der Einſtimmigkeit abzuweichen und die S 
men den ſtreitenden Parteien zu übergeben. Dann könne 
ein Autoritätsſpruch mit allen ſich daraus ergebenden Foj⸗ 
gen gefällt werden. Wenn man ſich etwa auf chineſiſchen 

Antrag zur Anwendung des Artikels 15 entſchließen wollte, 
würden die Verhandlungen in einem vollkommen neuen 
Abſchnitt treten. Auch der Vertreter Deutſchlands, Staats⸗ 
ſelretär von Bülow, ſoll ſich den Ausführungen des eng⸗ 
lischen Außenminiſters inſofern angeſchloſſen haben, als er 
Scheinlöſungen ebenfalls als für das 
Anſehen des Völkerbundes untragbar be 


eichnete. Eine andere Gruppe, in der Frankreich die 
ührung haben dürfte, möchte es nicht zu einem unmittel⸗ 
baren Eingreifen kommen laſſen. Briand in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Ratspräſident ſcheint eine Haltung einzunehmen 
die mit dem franzbſiſchen amtlichen Standpunkt nicht voll⸗ 
kommen übereinſtimmt. . 5 5 = 
Am Nachmittag fand eine ſtreng geheime Sitzung ſtatt, 
um den beiden ſtreitenden Parteien getrennt Gelegenheit 
zur Vertretung ihres Standpunktes zu geben. Amtliche 
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Mitteilungen über den Verlauf der Sitzungen wurden nicht 
veröffentlicht. ‘ 


Vertreter Japans und Chinas geben Erklärungen ab. 


Paris, 18. November. In der nichtöffentlichen 
Sitzung des Völkerbundsrates, die von 17.20 bis 20 Uhr 
dauerte, legte zunächſt der japaniſche Vertreter Botſchafter 
Noſhiſawa den Standpunkt ſeiner Regierung dar. Nach⸗ 
dem er den Sitzungssaal verlaſſen hatte, gab der chineſiſche 
Vertreter Dr. Sze ein Expose über die Haltung Chinas. 
Morgen vormittag um 11 Uhr treten die Ratsmitglieder 
ohne die beiden Parteien zu einer geſchloſſenen Sitzung 
zuſammen, um zu den heute abgegebenen Erklärungen 
Stellung zu nehmen. 


Amerilaniſcher Vermittlungs vorſchlag 
im Mandſchurei⸗Konflilt. 


Räumung der Mandſchurei durch Japan erite Bedingung. 


Neugork, 18. November. In ſcharſer Zurückwei⸗ 
ſung der Pariſer Preſſemeldungen aus Waſhington, daß 
Amerika gegenüber Japan ſich neuerdings nachgiebiger 
zeige, wurde am Dienstag abend an höchſter Stelle des 
Staatsdepartements nachdrücklichſt verſichert, daß die Wa⸗ 
ſhingtoner Regierung an der 1 auf Räumung der 
Mandſchurei unbeirrbar feſthalte, wenn ſie auch 
den Standpunkt des Völkerbundes in der Frage der Räu⸗ 
mungsfriſt nicht zu der ihrigen mache. Von größerer Be⸗ 
deutung aber iſt die aus anſcheinend beftunterrichteter Wa⸗ 
ſhingtoner Stelle ſtammende Nachricht, wonach der ameri⸗ 
laniſche Botſchafter Dawes den Japanern und den Chine⸗ 
ſen im Auftrage des Staatsſekretärs Stimſon einen Ver⸗ 
mittlungsvorſchlag unterbreitet haben ſoll, der 
den japaniſchen Wünſchen weitgehend Rechnung trägt. 
Lediglich die Forderung Japans, daß China die beſtehen⸗ 
den Verträge, welche die japaniſchen Rechte in der Man⸗ 
dſchurei betreffen, anerkennen müſſe, joll nach Beendigung 


der Räumung direkten Verhandlungen zwiſchen Japan und 
China vorbehalten bleiben, während China, um die Räu⸗ 
mung zu ermöglichen, in den pier übrigen von Japan ſor⸗ 
mulierken 5 grundſäßlichen. Punkten ſofort nachgeben ſoll. 
Stimſon hat angeblich die beſte Hoffnung, daß ſein Vor 
ſchlag von beiden Parteien angenommen wird. 


Japan denkt nicht an Räumung. 


Tokio, 18. November. Wie von amtlicher Sein 
bekanntgegeben wird, hat der japaniſche Außenminister dem 
chineſiſchen Geſandten in Tokio eine Note zugeſtellt, in der 
die japaniſche Regierung alle chineſiſchen Beſchuldigungen 
als unrichtig bezeichnet. Die chineſiſche Regierung habe 
gegen die Beſchlüſſe des Völkerbundsrates vom 30. Sep⸗ 
tember ſtark verſtoßen, jo daß von einer Räumung des 
beſetzten Gebietes keine Rede ſein könne. 


Sieg der engliſchen Schutzzöllner. 


Schutzzölle bis zur Höhe von 100 Prozent. 


London, 18. November. Im Unterhaus gab der 
Handelsminiſter Runciman die mit großer Spannung er⸗ 
wartete Erklärung über die Wirtſchaftspolitik der 
Regierung ab. Er wies zunächſt darauf hin, daß das 
Ausland bisher in der Lage geweſen ſei, durch ſeine Zoll⸗ 
politik die Entwicklung der engliſchen Wirtſchaft ſtark fi. 
beeinträchtigen. Alle verantwortlichen Männer der engli⸗ 
ſchen Regierung und der engliſchen Induſtrie müßten 
nunmehr 

Schutzmaßnahmen im Intereſſe der engliſchen Wirt⸗ 
ſchaft treffen, 
da ſonſt das nächſte Jahr eines der ſchlimmſten in der Ge⸗ 
ſchichte der engliſchen Induſtrie werden müßte. 

Die von der Regierung beabſichtigten Schritte be⸗ 
zweckten vor allem, die Kaufkraft des Auslandes für bri⸗ 
liſche Waren zu heben. Eine Einſchränkung der Einfuhr 
ei viel weniger geeignet, eine Dauerlöſung herbeizu⸗ 
führen, als 

eine Erweiterung der engliſchen Ausfuhr, 


der die Regierung ihre große Sorge zuwenden werde. Um 
jedoch das in den letzten Wochen ſtark überhandnehmende 
Dumping (Konkurrenzeinfuhr) einzuschränken, beabſich⸗ 
tige die Wee dem Handelsminiſter die Vollmacht zu 
erteilen, in Einzelfällen Einfuhrzölle einzuheben, 
die aber niemals höher ſein dürfen als hundert Prozent 
des Wertes. 
Dienstag kurz vor Mitternacht wurde 


das neue Dumwinggeſetz im Unterhauſe eingebracht 


und durchlief die erſte Leſund. Das Geſetz gibt dem Han⸗ 
delsminiſterium in Zuſammenarbeit mit dem Schatzkanz⸗ 
ler das Recht, 

Zölle bis zur Höhe von 100 Prozent auf die Waren ⸗ 
gattungen der Klaſſe 3 der Aus⸗ und Einfuhrlifte des 
Handelsausweiſes zu legen. 

Güter, die aus den engliſchen Dominien kommen, werden 
von dem Geſeßz nicht betroffen. Sie erhalten alſo eine 
100prozentige Vorzugsbehandlung. Das bit 
enthält dann noch Strafen und ſchiedsrichkerliche Beſtim⸗ 
mungen. Die Zollbehörden haben das Recht, den Einblick 
in die Bücher oder Dokumente zu verlangen, um ſich von 


dem richtigen Werte der Warendeklaration überzeugen zu 


können. Die zweite Leſung des Geſetzes findet am heutigen 
Mittwoch ftatt. 

Es iſt beabſichtigt, das Geſetz bis Donnerstag in allen 
Leſungen zu beraten, ſo daß es bereits Freitag vom König 
unterzeichnet werden und in Kraft treten kann. 


Grandi bei Hoover. 


Waſhington, 18. November. Staatsſekretät 
Stimſon gab am Dienstag abend zu Ehren des italieni⸗ 
ſchen Außenminiſters Grandi ein Eſſen, zu dem die Mit⸗ 
glieder des Kabinetts ſowie die Bolſchafter Deutſchlands, 
Frankreichs und anderer Mächte eingeladen waren. 

Am Mittwochmorgen begab ſich Grandi, begleitet vor 
Staatsſekretär Stimſon, ins Weiße Haus, um die Unter⸗ 
redungen mit Präſident Hoover zu beginnen. Hoover hat 
für heute morgen alle anderen Beſuche abgejagt, 


— 
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Prof. Bartel ſagt aus 


Obzwar auch dem Sanierungslager angehörig, vertritt Prof. Bartel doch eine ganz andere 
Geiſtesrichtung als die anderen. — Er bestätigt den guten Willen des Centrolew zur poſitiven Arbeit. 


Die geſtrigen Verhandlungen des Centrolew began⸗ 
nen mit dem Verhör des geweſenen Abg. Popiel von der 
NübR.⸗Rechten, der ebenfalls in Breſt eingekerkert war, 
Popiel wird nicht vereidigt. Popiel ſchildert zunächſt die 
Entwicklung der Dinge auf parlametariſchem Gebiet jeit 
dem Maiumſturz und die Entſtehung des Centrolew. Er 
erklärt, daß der Centrolew nicht erſt zur Zeit der Sanaeja⸗ 
herrſchaft geſchaffen wurde, ſondern ſchon früher beſtanden 


habe. Zu wiederholten Malen habe es in Polen bereils 
zentrolinke und auch zentrorechte Regierungen gegeben. 


Die einzelnen Phaſen in der Entwicklung der Zuſammen⸗ 
arbeit der Oppoſition ſchildernd, kommt Ber Zeuge ſchließ⸗ 
lich auf die beſchleunigte Aktion des Centrolew zu ſprechen. 
Am 9. September 195 ſei der Wahlpakt unterzeichnet 
worden, aber ſchon 6 Stunden danach habe man ihn ver⸗ 
haftet und nach Breſt geſchafft. Eine Frage des Rechts⸗ 
anwalts Landau, ob ein Stab des Centrolew beſtanden 
habe, verneint Popiel ganz entſchieden. Die von der 
NEN. auf dem Krakauer Kongreß geſtellte Miliz fei un⸗ 
bewaffnet geweſen. 

Rechtsanwalt Landau berührt ſodann die Angelegen⸗ 
heit der „Protekta“, der Gasmasken und des Gen. Zy⸗ 
mierſti. Popiel, der antworten will, wird vom Vorſihen⸗ 
den unterbrochen. w 


Einer, der jeinen Staatsanwalt verloren hat. 


Rechtsanwalt Landau: Das Gericht, das entſchieden 
hat, daß über Breſt nicht geſprochen werden darf, geſtattet 
jedoch der Verteidigung nachzuweiſen, daß die Anklage⸗ 
ſchrift ein Zufallsprodukt iſt. Dies will ich hier beweiſen. 
Popiel iſt eine glänzende Illuſtrierung unjerer Theſe. Er 
iſt ein Angeklagter, der ſeinen Staatsanwalt verloren hat 
(Lachen im Saale). 

Rechtsanwalt Landau weit darauf hin, daß Popiel 
zuſammen mit den übrigen Breſt⸗Gefangenen auf der An⸗ 
llagebank figen müßte, J 

Vorſitzender: Das alles tft doch überflüſſig. 

Rechtsanwalt Landau: Für uns nicht. Wir wollen 
nachweiſen, daß die Anklageſchriſt notwendig war, um das 
zu verdecken, was mit den Verhaſteten in der Wahlzeit ger 
macht wurde. 

Nachdem Popiel noch einige Fragen der Verteidiger 
beantwortet hatte, wird der geweſene Miniſterpräftdent 
Bartel vernommen. 


Bartel ſagt aus. 


Der Angeklagte Lieberman ſtellt zunächſt dem Zeugen 
mehrere Fragen, u. a, ob er es beſtätigen könne, daß die 
Oppoſitionsparteien ihre Bereitwilligkeſt gezeigt hätten, an 
der Repſſion der Verfaſſung mitzuarbeiten, 


Zeuge: Ja. 

Schmühbrieſe. 

Abg. Pragier: Einer der Zeugen hat ausgeſagt, daß 
Schmähbriefe an Perſonen geſandt worden ſeien, die an 
der Spitze der Regierung ſtehen. Haben auch Sie ebenſo 
wie ich einen ſolchen Brief erhalten, der Ihre privaten 
Angelegenheiten betraf? 

— Ja, ich habe einen ſolchen Brief erhalten. 

— Konnte dieſer Brief aus den Kreiſen des Centro⸗ 
lew ftammen? 

— Woher denn? 


Bartel und der Centrolew. 


Staatsanwalt Grabowski: Sind Sie in der Zeit vom 
Dezember 1926 bis 1930 außerhalb des Parlaments mi: 
revolutionären Bewegungen in Berührung gekommen? 
Mit anderen Worten, haben Sie derartige Messungen vom 
Chef der Sicherheitsabteilung erhalten? 

— Derartige Angelegenheiten gehen grundſätzlich den 
Juſtizminiſter an. 

— Sind Ihnen die Beſchlüſſe 
greſſes bekannt? 

— Ich habe fie in den Zeitungen geleſen, die, glaube 
ich, beſchlagnahmt worden ſind. 

— Kennen Sie die Geſchichte der blutigen Vorfälle 
am 14. September? 

— Ich war damals in Lemberg. Ich kenne ſie nur 
aus den Zeitungen. Y 

— Können Sie außerhalb des Bereichs Ihrer Ames⸗ 
tätigkeit Ihre Einſtellung zum Kongreß und zum Centro 
lew bezeichnen? 

— Ich nehme die Verantwortung nur für meine 
Amtstätigkeit auf mich. Ich kann mich nicht als unberu⸗ 
fener Expert aufſpielen. Ich bin Univerſitätsprofeſſor und 
ich trage die Verantwortung für meine Antworten. Es 
beſteht eine Lücke zwiſchen meinem Rücktritt im Jahre 
1929. Ich fühle mich nicht zu einer Antwort berufen, 
mein Gewiſſen erlaubt es mir einfach nicht. 

— Waren von der Regierung irgend welche Staats⸗ 
ſtreichverſuche unternommen worden? 

— Niemals, es ſei denn im Hirn irgendeines Redak⸗ 
teurs, aber ich habe mich niemals darüber aufgeregt. 

— Können Sie die rechtspolitiſchen Merkmale 
Syſtemz der Nachmajregierungen charakteriſtieren? Beſtant 


des Krakauer Kon⸗ 


das Projekt eines Staatsſtreichs oder monarchiſtiſche Be- 
1 Denn auch Hole Verſionen haben wir Hier 
gehört. 

— Eine Antwort hierauf würde einen mehrſtündigen 
Vortrag erfordern. Ich beginne mit den Monarchiſten. 
Derartige Strömungen beſtehen in der Bevölkerung. 


Nicht nach Diktat. 

— Das iſt ein Mißverſtändnis. Es handelt ſich zin 
monarchiſtiſche Beſtrebungen nicht in der Bevölkerung, ſon⸗ 
dern in der Regierung. 

— Ich kann nur von meinen Regierungen ſprechen. 
Am beſten würden die Frage des Staatsanwalts meine 
Reden im Parlament beantworten, in denen ſch meine 
Einſtellung zu den Tatſachen klarlegte. Ich bin immer 
gegen die Sejmgebräuche aufgetreten, und zwar nicht nach 
Diktat, wie dies viele annehmen. Ich habe einen ſoleh 
ſchlechten Charakter, daß ich nicht liebe etwas nach Diktat 
zu tun. 0 war dreimal Miniſter in ſchweren Kriegszei⸗ 
ten. Als ich für einige Tage zur Erholung nach Zakopane 
juhr, hat der Sejm während meiner Abweſenheit einen 
Fragebogen an die mir unterſtellten Beamten gefandt, ob 
909 5 iſenbahnen gut leite. So ſah die Sejmherrſchaft 
aus. 

Stimme von der Anklagebank: Das iſt aber lange her. 


Kinderkrankheit des Parlamentarismus. 


— Das war eine Kinderkrankheit unſeres Parlamen⸗ 
tarismus. Der Sejm mußte fi ausarbeiten. Es beſtehen 
ja keine Univerſitäten, weder für Minister noch für As 
geordnete. Als ich das erſtemal im Parlament ſprach, 
dachte ich, daß ich ausgepfiffen werden würde. Das Par 
lamen hat nicht proteſtiert. Erſt meine letzte Rede im 
Seim hat einen Proteſtſturm. hervorgerufen, ich weiß ſelbſt 
nicht warum. Im Sejm herrſchten ſchlechte Bräuche, es 
war dies wie 

Ein Verteidiger 
Pe g 

Staatsanwalt: Hat zu Zeiten Ihrer Regierungen die 
et ben dane di A 0 

— Ri) abe mich bemüht, ſie zu bekämpfen. 

— Beltand die Abſicht, die Derfaffung zu oktroyieren 
und das Parlament auseinanderzutreiben 


— Niemals. 

— 71 Marſchall Pilſudſti darüber ebenſo ae 

— Ich bin ſeſt überzeugt, daß ja. Ich habe mit ihm 
e wöchentlich geſprochen, niemal dat er aber etwas 
ähnliches geſagt. 

Rechtsanwalt Landau; Sind die Anſichten des Chess 
des Regierungsblocks ähnlich denen des Chefs der Nachmaf⸗ 


ee 0 der Nec % Aber 
— Ihnen geht es, Herr Rechtstanwalt, erl'ch 
darum, ob ſie hi miteinander decken. Ich kann alfo hin⸗ 
ſichtlich meiner Perſon erklären, daß ich meine Methoden 
mit feiner Seimgruppe in Einklang gebracht habe, 1020 
nicht mit dem Regierungsblock. Von anderen Chefs kann 
ich nichts ſagen. 

Lieberman: Haben Sie das Interview des Marſchalls 
jelefen, worin dieſer von einer „Konſtitution Proſtituta“ 
pri 

— Alle haben es geleſen. 

— Und iſt das eine erbauliche Lektüre? 

— Urteilen Sie darüber wie Sie wollen. 

Richter Rykaczewſti: Weshalb hat die PPS. dem 
Miniſter Pryſtor das Mißtrauen ausgeſprochen? 

— Es ging um die Krankenkaſſe. Ich habe nur ver⸗ 
geſſen, welcher Abgeordnete referiert hat. 

Stimme von der Anklagebank: Zulawfki. 

— Stimmt. Allerdings in wenig überzeugender 
Weiſe. Es fehlte an Motibierungan fachlicher Natur. 

Abg. Pragier: Haben Sie das Interview des Mars 
ſchalls geleſen, daß auf Beſehl des Präſidenten das Recht 
oktroyiert werden wird? 

— Ich kann mich nicht entſinnen. Aber wenn Sie, 
Herr Doktor, es ſagen, fo glaube ich Ihnen, daß es ein 
ſolches Interview gegeben hat. 

— Aber haben Sie dſeſez Interview gelefen? 

— Augenblicklich gedenke ich das nicht. Vielleicht 
komme ich nach einiger Zeit noch darauf. . 


Die BB.⸗Abgeordneten, 


Abg. Kiernik: Galt der Reglerungsblock eiwa als 
Meinungsausdruck der Regierung? 
— Ja, er galt es. 
— Wenn aljo der Abg. Sobolewſti geſagt hat, daß 
wir uns auch 10 Sejm begehen können“, jo war daß 
Ausdruck der Meinung der Regierung. 

— Was doch dieſe Abgeordneten manchmal zuſam⸗ 
menreden . (Lachen im Sale 

Vorſtzender: Bitte, die Würde des Gerichts zu wahren. 

Kiernik: Sie jagten, der Regierungsblock ſei der Mei⸗ 
nungsausdruck der Regierung. .. 

— Es gibt verſchiedenerlei Abgeordnete; auch ſolche, 
die reden, ohne daß fie jemand ernſt nimmt. Dielleicht 


ein Zahnen des Parlamenta⸗ 


war das ein falſcher Prophet, vielleicht wollte er bei ſeinen 


Wählern Eindruck machen. Es müßte feſtgeſtellt werden. 
ob hinter ihm der Regierungsblock ſtand. Ich kenne Fälle, 
wo Abgeordnete ſich auf die Autorität des Marſchalls be⸗ 
riefen, während es ſich 5 herausſtellte, daß der Mar⸗ 
ſchall von derartigem überhaupt nicht geſprochen hat, 

— Aber Sobolewſki hat den Regierungsblock reprä⸗ 
ſentiert? 

— Er gehörte nicht zu denjenigen, die der Meinung 
des Reglerungsblocks Ausdruck geben konnten. 

115 Und wenn er ſtellv, Vorfipender des BB.⸗Klubs 
war? 

— Wahrſcheinlich nicht ... 

— Alſo iſt er in eigenem Namen aufgetreten? 

— Ich war nie auf den Sitzungen des BB. Klubs 

und lann dies nicht ſeſtſtellen. 


Bartel lann für den Knochenbrecher Slawek nicht 
verantworten. 


1 125 Und wenn der Vorſitzende des BB. Klubs etwas 
ag 
— Dann iſt das etwas anderes. 

— Und gerade der Vorſitzende des BB.⸗Klubs Sla⸗ 
wel hat geheißen, den Abgeordneten die Knochen zer⸗ 
brechen. 

— Fu konnte darauf nicht reagieren. 

— Das habe ich auch garnicht verlangt, und darum 
war unſer Verhältnis zu Ihren Regierungen auch ein ans 
1 Aber war das auch die Meinung des Reglerungs⸗ 

ocks! 

— Ich glaube, daß dies nur eine Metapher war. 

— Aber er führte doch auch den Namen Lieber⸗ 
mans an. 

Ich lann für Herrn Slawek nicht verantworten. 

Rechtsanwalt Landau: Und wen halter Sie nicht für 
einen falſchen Propheten? £ 


— Den e e e 
— Wenn aber der Regierungschef abſolut leine Ex⸗ 
klärungen abgibt? - 

— Ich habe immer auf Fragen geantwortet, 

— Betrachten Sie die Interbiews des Marſchalls al, 
theoretiſche Interpretationen? 

— Ich meine, daß dieſe Frage nicht ernſt gemeint ist. 


Was dem Staatsanwalt lächerlich erſcheint. 


Lieberman: Wiſſen Sie davon, daß der Marſchall in 

gi Interviews davon erwähnte, daß es ſolche gibt, die 
e töten wollen? 

Staatsanwalt Grabowſti lacht. 

Abg. Maſtek (von der Anklagebank): 
Staatsanwalt lacht über todernſte Dinge. 

Vorſitzender: Ich rufe Sie zur Ordnung. 

Maſtel: Ich kann es nicht mitanſehen, daß der 
5 lacht, während von Verbrechen geſprochen 
wird! 

Lieberman; Gab es ſolche Kreiſe, die über Sie klagten d 

Bartel: Man griff mich manchmal in ſehr unvor⸗ 
nehmer Weiſe an. Hauptſächlich deshalb, weil ich ſagte, 
uns reicht es nicht auf Luxus. 

Staatsanwalt Rauze; Es gibt ſolche, die ſagen, bei 
uns in Polen herrſche Diktatur. Hielten Sie Ihre Regie⸗ 
rungen für diktatoriſch? 

— Ich habe mich nie für einen Diktator gehalten. Alle 
meine Maßnahmen wurden vom Seſm beſtätigt, allerdings 
erſt nach einigem Widerſtand. Aber es iſt nicht gut, wenn 
alles widerſtandslos vonſtatten geht. Dazu iſt doch der 
Parlamentarismus da. 


Der Staatsanwalt wird wieder taktlos. 


Staatsanwalt Rauze: Somit iſt das, was dieſe da 
Kend auf die Angeklagten) und Niedziallowſki geſagt ha⸗ 
en, Lüge? x 

Abg. Dubois (von der Anklagebank): Ich bitte, ſich 
geziemlicher auszudrücken! 

Vorfipender: Ich rufe Sie zur Ordnung. 

Dubois: Wir fühlen uns tief getroſſen, wenn man 
von uns „dieſe da“ und von Abg. Niedziallowſki als von 
einem Niedzialkowſli ſpricht. Abg. Niedziallowſti iſt doch 
ſchließlich auch nicht Angeklagter. Obendrein wirft man 
uns noch Lügenhaftigleit vor. 

Vorſizender: Ich rufe Sie zum zweiten Male zur 
Ordnung. 

Staatsanwalt: So nennen wir es alſo mit der Wahr⸗ 
heit unvereinbar? 

Bartel 05 Beantwortung der Frage des Staatsan⸗ 
walts): Das iſt Sache der Verſchiedenheit der Anſichten. 
Die einen halten es flir Dittatur, dſe anderen nicht. Ich 
habe es jedenfalls nicht für Diktatur gehalten. 

Rechtsanwalt Nowodworſki: Kann ein Miniſter in 
einem neuen Kabinett wiederernannt werden, nachdem ihm 
in der alten Regierung vom Parlament das Vertrauen eitt- 
zogen wurde? 

Ich ſelbſt habe dies mit zwei Miniſtern gemacht: 
mit Sujkowſti und Mlodzianowſki. Das war ein Erpe 
ment und Präzedenzfall. Ich war neugierig, ob ſichs der 
Sejm in der Zwiſchenzeit nicht überlegen wird. 


Der Herr 
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Aus bau des Telephonnetzes. 
Verbeſſerung der Verbindung mit Kattowitz und Bielitz 


Die vor einem Jahre begonnene Verlegung eines 
Telephonkabels Warſchau⸗Lodz⸗Tſchenſtochau⸗Kattow'itz⸗ 
Bielitz geht gegenwärtig ihrem Ende entgegen. Gegenwär⸗ 
tig wird an der Verlegung des Kabels zwiſchen Kattowitz 
und Bielitz ſotbie an der Einrichtung der Fernſprecher⸗ 
19 81 in Tſchenſtochau gearbeitet. Nach der Fertigſtellung 

er Station in Tſchenſtochau wird Lodz eine ſehr bequeme 
Fernſprechverbindung mit dem Dombrowaer Kohlenrevier 
und mit Oberſchleſien erhalten. Die Station Petrikau iſt 
bereits tätig und bildet den erſten Abſchnitt auf dieſer 
Linie. Die Fertigſtellung der Fernſprechverbindung Lodz⸗ 
Kattowitz⸗Bielitz wird für den Lodzer Induſtriebezirk eine 
große Bequemlichkeit im Verkehr mit dieſen Induſtrieorten 
bringen, um ſo mehr, als Lodz mit dem oberſchleſiſchen 
Kohlen- und Induſtriebezirk ſowie mit Bielitz in lebhaftem 
T Verkehr ſteht. Durch den Bau der Fern⸗ 


prechverbindung Lodz⸗Petrikau und Lodz⸗Warſchau hat 
odz eine gute Verbindung mit Paris erhalten, die aber 
über Warſchau führt. Dies bedeutet eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung der Fernſprechverbindung mit Frankreich. In 
den Nachmittagſtunden iſt eine telephoniſche Verbindung 
mit Paris gegenwärtig meift bereits in 7 bis 8 Minuten 
u erreichen. Die Gebühren für die telephoniſchen Ge⸗ 
ſpräche wurden um 1,80 Zloty herabgeſetzt und betragen 
gegenwärtig von 14,04 bis 22,55 Zloty für ein Dreimin- 
tengeſpräch, abhängig von der Zone, aus der das Geſprüch 
geführt wird. (a) 


Ein neuer Sonflitt in der Strumpfwirker⸗ 
induftrie. 


In der Strumpfwirkerinduſtrie iſt in den letzten 
Tagen unter den Cottonarbeitern große Unzufriedenheit 
darüber ausgebrochen, daß die Induſtriellen die durch den 
Arbeitsvertrag vereinbarten Arbeitsbedingungen nicht ein⸗ 
halten. In dieſer Angelegenheit fand dieſer Tage eine 
Weng der Arbeiter ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 
den Arbeitsinſpektor um die Einberufung einer Verſtändi⸗ 
gungskonferenz zu erſuchen. Daraufhin hat das Arheits⸗ 
inſpektorat für den 23. d. Mts. ein gemeinfame Konferenz 
anberaumt, in der ſämtliche ſtrittigen Fragen beſprochen 

werden ſollen. (a) 


Neue Freiküche für Arbeitslose. \ 

Unter Teilnahme des Stadtſtaroſten Dychdalewicz, 
des Polizeikommandanten Elſeſſer⸗Niedzielſti, des Präſes 
der Freiwilligen Feuerwehr Jarzembowfki, des Abteilungs⸗ 
kommandanten Eiſenbraun und anderer ſand am 18, No⸗ 
vember im Lokale Napiorkowſkiego 66-68 die Eröffnung 
der 5. Freiküche des ſtädtiſchen Komitees zur Hilfeleiſtung 
an die Allerärmſten ſtatt, die täglich 400 Freimittage ver⸗ 
abfolgen wird. 


Scharſe Kontrolle der Schuljugend. 1 
Die Schulbehörden haben in letzter Zeit die Aufmerk⸗ 
ſamleit auf das Benehmen der Schuljugend auf den 
Straßen gelenkt, das zuweilen ſehr zu e übrig 
läßt. Das Schulkuratorium des Lodzer Schulbezirks hat 
an alle Schulen ein eee erlaſſen, wonach den 
Schülern und Schülerinnen das Spazieren auf den Stra⸗ 
Ben nach 19 Uhr (7 Uhr abends) unterſagt wird. Die 
Kontrolle auf den Straßen üben die Lehrer und beſondere 
Polizeiabteilungen aus, die die nach der feſtgeſetzten Zei: 
auf den Straßen angetroffenen Schüler und Schülerinnen 
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[86 
„Aber Sie wiſſen ihn doch und find mit offenen Augen 
in dieſe Torheit hineingerannt!“ 12 

„Mit offenen Augen — das gebe ich zu!“ 

„Wann hat die Sache ihren Anfang genommen? Schon 
zu der Zeit, als Sie die Stellung in meinem Hauſe an⸗ 
nahmen?“ 

„Nein, früher. Ich war, noch bevor der Herr Graf in 
Orchardſtone Aufenthalt nahmen, einen Tag hier, wie ich 
ſchon einmal erwähnte, und ſah die Komteſſe wenige 
Augenblicke im Walde. Ich würde mich nie um den Poſten 
eines Sekretärs bei Ihnen, Herr Graf, beworben haben 
ohne jene flüchtige Begegnung.“ 

„Meinen Sie das im Ernſt?“ 

„So ernſt als nur irgend möglich.“ 

„Sie ſind trotz der Verſchiedenheit Ihrer Lebensſtellung 
und obwohl Sie nicht wußten, ob meine Tochter nicht ſchon 
eine andere Neigung gefaßt habe, hierher gekommen, um 
ſich ihre Liebe zu erringen?“ 

„Ein Mann, der imſtande iſt, jedes Für und Wider 
zu erwägen, der muß nicht ſehr leidenſchaftlich verliebt 
ſein, Herr Graf. Ich aber bin es.“ 

Aberdan legte die Hand auf Kilreynes Schulter. 

„Lieben Sie mein Kind wirklich wahrhaft und innig?“ 
fragte er, und ſeine Stimme bebte. 

Der junge Mann bejahte mit tiefem Gr 


* 


heit nachzuprüfen. 


feſtſtellen und den Schulbehörden der entſprechenden Schu⸗ 
len darüber Bericht erftatten. Den die Abendſchulen bes 
ſuchenden Fortbildungsſchülern wurde aufgetragen, ſich 
nach dem Schulunterricht unmittelbar nach Hauſe zu des 
geben, ohne ſich in öffentlichen Lokalen oder auf den Stra⸗ 
ßen aufzuhalten. (a) 


Zuſammenſtoß eines Rettungswagens mit einem Privat⸗ 
auto. 

An der Ecke Andrzeja und AL Kosciuszki ereignete 
ſich geſtern ein Zuſammenſtoß dagen zwei Autos, der 
zum Glück ohne Menſchenopfern abgelaufen iſt. Durch die 
Andrzeja⸗Straße fuhr in der Richtung der Petrikauer ein 
von dem Chauffeur Kazimierz Penkalinfki geführter Wagen 
der Rettungsbereitſchaft. Zur ſelben Zeit fuhr ein von dem 
Chauffeur Jan Soltyſtak aus Szezercow geführtes Halb⸗ 
laſtauto durch die Al. Kosciuszki und traf mit dem Ret⸗ 
kungswagen an der Straßenkreuzung in der Andrzeja zu⸗ 
ſammen. Der Provinzchauffeur verlor hierbei die Orien⸗ 
tierung und ſein Wagen fuhr mit voller Wucht auf den 
Rettungswagen auf. Beide Autos wurden bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß erheblich beſchädigt. Menſchen ſind bei dem 
Unfall dank der Geiſtesgegenwärtigleit der Chauffeure des 
Rettungswagens nicht zu Schaden gekommen. Soltyſtak 
wurde bon der Polizei feſtgeſtellt und wird zur Verantwor⸗ 
kung gezogen werden. (a) 


Plötzlicher Tod in einer Apotheke. 

Geſtern kam nach der Apotheke von L. Pawlowſki auf 
dem Rehymont⸗Platz eine ältere Frau, die Baldriantropfen 
verlangte. Noch bevor der Apothekergehilfe der annähernd 
60jährigen Frau die gewünſchten Tropfen reichen konnte, 
ftieß fie plößzlich einen Schrei aus und ſtürzte bewußtlos zu 
Boden. Trotz ſofortiger Hilfe verſtarb die Frau ohne die 
Beſinnung wiedererlangt zu haben. Der am Orte einge 
troffene Arzt der Rettungsbereitſchaft, ſtellte als Todes» 
urſache Herzſchlag feſt. Die Perſonalien der ſo plötzlich 
verſtorbenen Frau konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden, da bei ihr keinerlei Ausweispapiere vorgefunden 
wurden. (a) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 
A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszklowſki, 11⸗go Liſto⸗ 


pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſtiego 54; S. Barte. 
8 Piotrkowſka 164; R. Rembielinjti, Andrzeja 28; 
Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Tödlicher Unfall an einer Eiſenbahn⸗ 
überfahrt. 


An der Eiſenbahnüberfahrt in der Lißnerſtraße cc» 
eignete ſich geſtern ein tragiſcher Unfall, dem ein junges 
Mädchen zum Opfer fiel. Nach der Durchfahrt eines Per⸗ 
ſonenzuges vom Kaliſcher Bahnhof nach Chojny bemerkte 
der Streckenwächter die ſchrecklich verſtümmelte Leiche einer 
jungen Frau im Alter von 16 bis 20 Jahren auf dem 
Eiſenbahngleis. Wie es ſich durch die polizeilichen Ermit⸗ 
telungen herausgeſtellt hat, hatte das Mädchen an zer 
offenen Eiſenbahnüberfahrt den herannahenden Perſonen⸗ 
zug nicht bemerkt und wurde von der Lokomotive zu Boden 
geviſſen, worauf der ganze Zug über die auf dem Gleis 
Liegende hinwegging und ihren Körper zu einer unförm⸗ 
lichen Maſſe zermalmte. Die Perſonalien des Mädchens 
konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, da bei ihm 
keinerlei Ausweispapiere vorgefunden wurden. (a) 


Keine Vertagung. 

In der Stadt geht das Gerücht, daß der Gerichts⸗ 
prozeß, den die Lehrerſchaft des Deutſchen Knaben⸗ und 
Mädchengymnaſiums bekanntlich gegen Herrn Jan Danie- 
lewſki, dem verantwortlichen Redakteur des „Volksboten“ 
und Vorſizenden des Kultur und Wirtſchaftsbundes, an⸗ 
geſtrengt hat, vertagt werden ſoll. Wir erfahren hierzu 
von anderer Seite, daß dies unzutreffend iſt und ſomit der 
9. Dezember, wie wir bereits angekündigt haben, als Ter⸗ 
min beſtehen bleibt. 2 


Das heutige Konzert von Cecilia Hanſen. Heute triſſt 
in Lodz die geniale Geigerin Cecilia Hanſen ein, die am 
heutigen Abend um 8.30 Uhr in der Philharmonie konzer⸗ 
lieren wird. Die hervorragende, talentvolle Künſtlerin 
hat ein wunderſchönes reichhaltiges Programm für den 
heutigen Abend gewählt. Am Klavier: die Schweſter der 
Künſtlerin, Frau Elfriede Berſon-Hanſen. 


Inmenminiiterium 
beſtütigt die höheren Brotpreiſe. 


Der. Bäderitreit beigelegt. — Neue 


Vorgeſtern weilte eine Abordnung der Bäckermeiſter⸗ 
innung in Warſchau, die im Innenminiſterium gegen die 
Preisſeſtſetzungskommiſſion Beſchwerde führte. 
ordnung wurde vom Vizeminiſter Korſak empfangen, der 
die Denkſchrift entgegennahm und verſprach, die Angelegen⸗ 
Gleichzeitig erſuchte die Abordr 
um die Beſtätigung der vom Lodzer Magiſtrat nicht beſtä⸗ 
tigten neuen Preisliſte mit höheren Preiſen für Gebäck, 
worauf das Innenminiſterium dem Wunſche der Abord⸗ 
nung entſprach und die erhöhten Brot⸗ und Semmelpreiſe 
beſtätigte. Ferner bat die Abordnung um Ernennung einer 
neuen Preisfeſtſetzungskommiſſion, was ihr auch vom In⸗ 
nenminiſterium zugeſagt wurde. 

In der Stadtſtaroſtei fand geſtern nachmittag unt 
Vorſiß des Staroſten Dychdalewiez eine Verftändigu 
konferenz ſtatt, an der Vertreter der Bäckermeiſter und 
Bäckergeſellen teilnahmen. Der Stadtſtaroſt wandte ſich an 
beide Parteien mit dem Erſuchen, den Widerſtand aufzuge⸗ 
ben und Unterhaudlungen zur Beilegung des Streiks ein, 
zuleiten. Nach längeren Unterhandlüngen über die Bedin⸗ 


„Sie denten nicht daran, daß Adrienne die Komteſſe 
Derring iſt? Sie würden fie auch dann lieben, wenn fie 
heimatlos und verlaſſen wäre, wenn ſie nichts ihr eigen 
nennen könnte?“ 

„Dann erſt recht, Herr Graf!“ beteuerte Kilreyne. 
„Würde doch dann meine Neigung nicht ſo hoffnungslos 
ſein, wie es jetzt der Fall iſt!“ 

„Können Sie mir ins Auge blicken und mir das 
wiederholen?“ fragte der Graf. 

„Ich kann es!“ entgegnete Kilreyne. „Ich würde 
immer und ewig zu meiner Liebe halten.“ 

„Ueberlegen Sie wohl jedes Wort, ob es auch Ihr 
Ernſt ſei!“ betonte der Graf. 

„Aus tieffter Seele mein Ernſt, ja!“ bekräftigte Kil⸗ 
reyne. 

Der Graf rang ſichtlich mit ſich ſelbſt. 

„Was erwarten Sie, daß ich Ihnen ſagen ſoll?“ fragte 
er endlich, den jungen Mann mit einem ſeltſamen Blick 
meſſend. 

„Was ich erwarte?“ wiederholte dieſer. „Was kann 
ich anders erwarten, Herr Graf, als das, was jeder Mann 
in Ihrer Lebensſtellung einem Manne antworten würde, 
welcher ſich in der meinen befindet!“ 

Der Graf hatte die eine Hand über die Augen gelegt; 
letzt ließ er dieſelbe ſinken, und ſprach: 

„Sie täuſchen ſich! Ich gebe Ihnen nicht jene Antwort, 
welche Ihnen als die einzig mögliche erſcheint! Sie haben 
mir geſagt, daß Sie meine Tochter lieben um ihrer ſelbſt 
willen, und ich glaube Ihnen! Wenn es Ihnen gelingt, 
ihre Einwilligung zu erlangen, wenn ſie bereit iſt, die 
Ihrige zu werden, jo feien Sie meiner Zuſtimmung ge⸗ 
wiß! Ich werde Ihrer Verbindung nicht im Wege ſtehen!“ 


Die Ab⸗ 
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Preisfeſtſetzungskommiſſion ernannt. 


gungen des abzuschließenden Arbeitsvertrages erklärten ſich 
eide Parteien ſchließlich dazu bereit, den Arbeitsvertrag 
zu. unterzeichnen. Daraufhin wurde von der erzielten prin⸗ 
zipiellen Einigung zwiſchen den Bäckermeiſtern und Bäcker⸗ 
geſellen der Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez benachrichtigt, der 
in den Abendſtunden eine Konferenz einberief, um die for⸗ 
melle Unterzeichnung des Vertrages durch beide Parteien 
zu vollziehen. 

Der Streik im Bäckereigewerbe kann ſomit als liqui⸗ 
diert betrachtet werden und in der Nacht werden die Bäcker 
bereits mit dem normalen Ausbuk von Brot und Semmeln 
beginnen, ſo daß heute der in der Stadt ſeit einigen Ta⸗ 
gen herrſchende Brotmangel aufgehoben ſein dürfte. (a) 

Der am Abend von beiden Seiten im Arbeitsinſp 
torat unterzeichnete Lohnvertrag ſieht folgende Lohn 
vor: für einen Bäckergeſellen 1. Kategorie 80 Zl. wöch 
lich, 2. Kategorie 70 Zl. und 3. Kat. 60 Zloty. Nach ei 
jähriger Arbeit ſteht dem Arbeiter ein IAtägiger Urlaub 
u, bei einem Arbeitsverhältnis unter einem Jahre eir 
Tag für jeden durchgearbeiteten Monat. (p) 


Adrienne erſchien am nächſten Morgen nicht am Frühe" 
ſtückstiſch. Die Entſchuldigung, daß ſie durch Kopfweh am 
Kommen gehindert ſei, fand begreiflicherweiſe keinen 
Glauben. Jedenfalls war der Sekretär darauf vorbereitet 
geweſen, daß der Platz ihm gegenüber leer bleiben werde. 

Wie immer der Geſundheitszuſtand der Komteſſe in 
der Frühe geweſen ſein mochte, als ſie zur Mittagsſtunde 
zum Vorſchein kam, wies nichts darauf hin, daß ſie ſich 
nicht wohlfühle; ihre Augen leuchteten, und daß ſie un⸗ 
gewöhnlich bleich war, erhöhte nur ihre Schönheit. 

Adrienne ging in die Bibliothek. Wie fie gehofft und 
erwartet hatte, war ihr Vater allein. 

„Ah, du biſt es, Adrienne!“ ſagte er. „Fühlſt du dich 
jetzt beſſer?“ 

Der Vater war Adrienne noch nie fo alt vorgekommey 
wie heute; er ſah müde, abgeſpannt aus. 

Unſicher meinte ſie: 

„Vielleicht haft du jetzt keine Zeit, mit mir zu reden, 
Papa? Soll ich ſpäter wiederkommen?“ 

„Nein, nein, Kind!“ erwiderte er, „komm nur, und ſetze 
dich zu mir! Um was handelt es ſich?“ 

„Ich dachte, du hätteſt mit mir zu reden, Papa, und 
wartete immer, daß du mich rufen laſſen würdeſt!“ ver⸗ 
ſetzte fie. 

Er legte die Zeitung weg, und blickte ſie an. 

„Ich verſtehe dich nicht!“ ſagte er. „Zu welchem Zweck 
hätte ich dich rufen ſollen?“ N 

„Ich habe dich feit geſtern abend nicht geſehen, Papa“, 
ſprach ſie, während die Röte des Unmuts ihr in die 
Wangen ſtieg. 

War es dentbar, daß er die Vorfälle des verfloſſenen 
Abends vollſtändig vergeſſen hatte, während ſie darüber 
keinen Schlaf hatte finden können? 

(Tortietung ſofat! 
* 
D 


Kr. 817 Meiblakt) 


deutsche Vollsgenoſſen! 
Es iſt eure völliſche und Vürgerpflicht 


an der am 9. Dezember ſtattfindenden zweiten allgemeinen 


Volkszählung 
als Zählungskommiſſare mitzuhelfen, welche Arbeit ehren⸗ 
amtlich geſchieht. 
Unterzeichnet deshalb noch im Laufe dieſer Woche die 
Deklarationen für die Zählkommiſſare. Ihr dient damit 
dem Staat und euren deutſchen Volksgenoſſen. 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Jortſchritt “. 


FFF 
Aus dem Gerichtsſaal. 


5 Preſſeprozeß. 

Seinerzeit hatte die Lodzer „Republita“ einen Artikel 
veröffentlicht, in dem die Fürſorgeabteilung des Magiſtrats 
deshalb angegriffen wurde, daß ſie Zöglinge der Fürſorge⸗ 
anſtalten, beſonders Mädchen, bei e a unter⸗ 
bringe, bie dleſe Mädchen alle häuslichen Arbeiten verrich⸗ 
ten laſſen, alſo gewiſſermaßen als Dienſtmädchen behan⸗ 
deln, wofür der Magſſeat noch 60 Zloty monatlich zuzahle. 
Der Maglſtrat ftrengte gegen bie „Republika“ eine Klage 
wegen Verleumdung an, die geſtern vor dem Stadtgericht 
zur Verhandlung kam. Der Leiter der Fürſorgeabteilung 
des Magiſtrats Wislawſki ſagte aus, daß die Behauptun⸗ 
gen in dem Artikel nicht der Wahrhelt entſprechen. Die 
Mädchen der Fürſorgeanſtalten werden bis zum 14. oder 
46. Lebensjahre bei verſchiedenen Familien, Untergebracht, 
die vom Mag feat für den Unterhalt der Kinder 60 Zloty 
monatlich erhalten. Nach Beendigung des ſchulpfllchligen 
Alters können die Zöglinge auch weiterhin bei Ihren Lie 
zlehern auf Wunſch verbleiben, doch zahle der Maglſtrat 
daun nicht mehr für deren Unterhalt. Das Gericht iM in 
in dem Artitel keinerlei Vergehen und ſprach den veräut⸗ 
wortlichen Redakteur der „Republika“ frei. 


Ein „mnſikaliſcher“ Bauer vor Gericht — Eine Geſchichte 
wie von Anton Tſchechow. 


Im vergangenen Sommer weilte der Lodzer Einwoh⸗ 
ef Brodecli in der Nähe von Glowno in der Sont⸗ 
merfriſche und nahm feinen Alampigen Nadloappatat mit, 
den er in der Bauernhütte aufſtellte. Der in der Nach⸗ 
barſchaſt wohnende Bauer Feliks Szezepantat hörle 
abends andächtig den Radiovorführungen zu. Am 9. 
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„Bin einverſtanden, Eleonore“. 


Senſationelle Geſchichte einer nichtzuſtandegekommenen Erbreſſung. 5 
Verhaftung des Erpreſſers. — Das automatiſche Telephon als Verräter. 
Unangenehmes Abenteuer eines Kaufmannes. 


„In der vergangenen Woche nie der Direktor und 
Beſiher der großen Fabrik in Ruda-Pablanicla in der 
Staszyeſtraße 20/2 Adolf Horak einen anonymen 
Brief, in dein der Briefſchreiber die Aus zahlung don 
2000 Dollar verlangte, 


widrigenſalls er die Fabrik des Herrn Horak in die 
Luft zu ſprengen drohte. 
Gleichzettig betonte der Brleſſchroiber, daß er von feiner 
orderung nicht ablaſſen werde, und verlangte, daß Herr 
Horak ſeile n zur Auszahlung der geforderten 
Summe ihm durch eine Anzeige in einer Hieft 
deukſchen Zeitung („Neue Lodzer Zeitung” 
die Ankündigung: 


„Bin einverſtanden, Eleonore. Erbitte Antwort.“ 


Es war klar, daß es dem Brieſſchreiber um die Sprengung 
der Fabrik nicht ernſt war, ſondern daß dies eine eld 
Drohung war, um der 


gen 
du ich 


rpreſſung 
den nötigen Nachdruck zu verleihen. 
Direktor Horak toanbte ſich nun an den Kom: 
mandanten der Kreispolizei Oberkommiſſar Lage mit 
der Bitte um Schuß, und um weitere Verhaltungsmaß⸗ 
regeln, Oberkommiſſar Lange beſchloß nach der erhal 
tenen Anzeige den Erpreſſer nicht en zu machen und riet 
Herrn Horak, die verlangte Anzeige in einer der deutſchen 
Zeitungen zu veröffentlichen. Gleichzeſtig traf die Polizei 
eine ganze Reihe von Anordnungen, um des Erpreſſels 
habhaft zu worden. 5 
Als Antwort auf die Anzeige erhielt Herr Horak am 
Freitag, den 13. d. Mts., durch einen rotmützigen Boten, 
der feinen ſtändigen Stand am Grand Hotel hat, 
elnen Brief von dem Erpreſſer, in dem er mitkellte, daß er 
die Anzeige geleſen habe und ſie als eine Knee e gur 
Auszahlung der geforderten 2000 Dollar 15 Gleiche 
ettig erſuchte er Herrn Horak, den Ort und die Zeit zu 
eſtimmen, um die 2000 Dollar in Empfang nehmen zu 
können. Direktor Horak beſtimmte, nach den Weiſungen 
der Polizei, den gewünſchten Ort dez Zuſammentreffens 
und händigte dem Boten einen entſprechenden Brief aus, 
worauf die Polizei den Boten ſtreng beobachtete. Der 
Bote wartete mit dem von Herrn Horak erhaltenen Brie 


Auguſt b. Is. verſchwand plötzlich der Radioapparat auß 
der Wohnung Brodeclis. Als den Dieb ermittelte die Po⸗ 
Ligei ben Bauern Szezepaniak. Gegen ihn wurde darauf⸗ 


hin ein Strafverfahren eingeleitet und er hatte ſich geſtern 


vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Vor Gericht er⸗ 
klärte der „muſtkaliſche“ Bauer, daß er bei dem Diebſtahl 
des Apparats der Meinung geweſen ſei, daß es ſich um ein 
Grammophon handele. Seine Frau habe ihn jedoch dar⸗ 
über aufgeklärt, daß es unmöglſch ein Grammophon jet 
könne, da er feinen Trichter beſize. Da der Apparat trotz 
wlederholter Verſuche die gewilnſchten und oft gehörten 
Töne nicht hervorbringen wollte, habe er und auch feine 
Frau ſchließlich angenommen, daß es ſic um eine neue Art 
von Klavier handele, da der Angeklagte oft Klapferſpiel 
bei Brodecki gehört habe. aufer fi et nach 12 ge 
fahren und habe in der Klavſerhandlung von der Flrna 
Koſſchwitz 19 Klavfextaſten kaufen wollen, bie ſeiner Mel⸗ 
nung nach an dem Apparat fehlten, aus welchem Stunde 
der Apparat auch nicht ſpielen wollte. In der Klapler⸗ 
handlung habe man ihm ſedoch erklärt, daß einzelne Kla⸗ 
viertaſten nicht verkauſt werden und er ſeinen Mufikapparzt 
nach der Handlung bringen müſſe, um die notwendigen 
Taſten anzubringen. In ſeiner Wohnung habe ihn aber 
bekelts bie one erwartet und wegen des Diebitahls 
verhaftet. Die Ausſagen des naiven Bauern Be m 
Gexichtsſagle große Heiterkeit hervor und nur dle Achtug 
vor dem Gericht hlelk bie 0 davon ab, in laute 
Lachen auszubrechen. Nach, Fou des Tatbeſtandes 
verürtellte das Bezirksgerſcht den muſtkllebenden Bauern 
Felſls Szezepanſak zu 8 Monaten Gefängnis. (a) 


Zwei 14jährige Schüler wegen „kommiumiſtiſcher Agitation“ 
angeklagt! 

Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts ſaßen geſtern 
zwei Schulknaben, die der Verbreitung kommuniſtiſcher 
Flugzettel und Aufrufe angeklagt waren. Bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien der Angeklagten durch den Vor⸗ 
ſitzenden Bezirksrichter Kozlowſtt wurden dle jugendlichen 
Angeklagten als der 14jährige Abram Liyszye, wohnhaft 
Kilinſtlego 77, und der 15ſährige Chil Kalkſtein, wohnhaft 
Lagiewnkcka 24, feſtgeſtellt. Mit Riſckſicht auf das jugend ⸗ 
liche der Angeklagten fand dle Verhandlung bei vor⸗ 
ſchloſſenend Türen ſtatt. Aus dein Anklageakt des Prozeſſez 
it zu entnehmen, daß die beſden Jungen am 28. Juni 
d. J3. im Treppenaufgange des Hauſes Al. 1. Maja 9 von 
einem Einwohner des Hauſes bemerkt wurden, als fle ein 
Palet zu verbergen ſuchten. Da ein Dlebſtahl vernitket 
wurde, nahm man die Knaben ſeſt und ſtellte nach dem 
Palet Nachforſchungen an. In dem von der Polizei auf 
gefundenen Paket wurden kommuniſtiſche Aufruſe file die 
Schuljugend vorgefunden. Bei ihrer Vernehmung gaben 
die verhafteten Knaben an, daß ſie das Paket gefunden 
hätten und mit den ſchönen roten Zetteln ſpielten. Daß 
Bezirksgericht ſprach die beiden angeklagten Knaben frei, 
da es annahm, daß ſie den Inhalt der Aufrufe noch gar⸗ 
nicht verſtehen konnten. (a) 


vor dem Grand Hotel, doch wurde der Brief an dieſem 
Tage nicht abgeholt. Erſt am nächſten Tage, dem 
14. d. Mts., wandte ſich gegen 18 Uhr an den Boten 

eine Frau, 


die nach Bezahlung des Botenganges den Ki den Erpreſſer 
beſtimmten Brief in Empfang 105 It 
Fall ſteckte den Brief in ihre Handtaſche, worauf fie die 
ekrttauer Straße entlang in ber e des Reymont⸗ 
Maped daponging. Der Frau folgten einige Geheimpoll⸗ 
Asten auf dem Fuße und ließen ſie nicht aus den Augen. 
In der Petrſtkauer Straße 128 blieb bie beobachtete Freu 
dor einem Schaufenſter ſtehen, holte den 0 bt 
Handtaſche hervor und begann ihn zu leſen. In dieſem 
Augenblick näherte ſich der Frau eln gut gekleideter Main, 
der der Frau ncht mißzuverſtehende Zeſchen gab. 5 
Die Frau ging nun nach dem Torweg des bezeich⸗ 
neten Hauſes, wohin ihr der Mann auf dem Fuße folgte. 
In bdleſent Augenblick schritten die Gehelmpollziſten eln 
und nahmen das Paar in der Meinung feſt, den Erpreſſer 
erwiſcht zu haben. In der Unterfuchungspollzei, wahin die 
Festgenommenen underzlͤglich in einer Autokaxe gebracht 
wurden, erwies ſich die Frau als die Petrikauer Straße 
Nr. 232 wohnhafte Proſtituſerte Apolnta K., 


a2 


e unbekannte 


während der Mann ſich als der 37jährige Kaufmang 

abid K., wohußhaft in der de der e DB, aus⸗ 
weiſen konnte. Bel der Vernehmung der Verhaſteten dir 
Kira ſowohl der Kaufmann, als auch die Proſtituierte, 

0 fie von der Er; line nichts wiſſen und pollſtändig 
unſchuldig ſeien. Die Kowalſta gab hierbei an, daß zu ihr 
vor zwei Tagen ein Mann gekommen ſei, der ihr gegen, 
gute Bezahlung borgeihfagen habe, einen Brief von einem 
dor dem Grand Hote! an Voten abzuholen, den er 
von einem Mädchen aus Ruda⸗Pabianleka erwarte. Der 
Name und die Adreſſe des Mannes, der ihr dieſen Auftrag 
erteilt von jet ihr Unbekannt, Die Polizei ſchenkte jedoch 
dieſen fan leinen Glauben und Mach in den Woh⸗ 
nungen der Kowalſta und des Kaufmanns Durchſuchungen 
vor Und behielt inzwiſchen beide Festgenommenen in Haft. 
Durch die weitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die 
Angaben der en auf Wahrheit beruhen, worauf 
fie auf freien Fuß geſezt, jedoch aufmerkſam beobachtet 
wurden. 

ee wurde Herr Horak von dem geheimnis ⸗ 
vollen Erpreſſer am 16. d. Mis, um 10 Uhr vormittags 
telephoniſch angerufen und um Angabe des 
Ortes orſucht, wo er die verlangten 2000 Dollar erhalten 
könne. Ein Geamter der Firma Horak, der am Telephon 
war, erklärte dem Erpreſſer, Herr Horak ſei nicht anwe⸗ 
ſend und er möchte ſpäter noch einmal anläuten. Gleich ⸗ 
der wurde die Polizei davon in Kenntnis geſetzt, die une 
verzüäglich eine Beobachtung der Tolephponzentrale anord⸗ 
nete und ſämtliche Nummern notieren ließ, von denen aus 
die Firma Horak telephonlſch angerufen wurde. 

Gegen 1 Uhr HERNE rlef der Erpreſſer abermals 
die Firma Horak telephonſſch an und bat Herrn Horak 
zum Telephon. Durch einen zweiten Telephonappatat 
wurde unverzüglich Oberkommiſſar Lange von dem Anruf 
verſtändigt, der nach Feſtſtellung der Telephonnummer; 
von wo aus der Anruf des Erpreſſers erfolgt war, ſich; mlt 
einigen, Gehelmpollziſten nach dein Orte begab, und iM 
einer hleſlgen Kondktovel den geſuchten Erpreſſer 


noch während des mit Herrn Horak geſlührten Geſprüchs 
ſeſtnehmen konnte. 


Bei dem Anblick der in der Konditorei erſcheinenden 
Haut warf der Erpreſſer den Hörer fort und wollte die 
lucht ergreifen. Er könnte ſedoch üherwöltige werden 
und wurde nach der 9 HER BOT gel Der 
Geheimnlsvolle erwies ſich als der ABjährlge abgebaute 
Webmelſter Eduard Hoffmann, 1171 ranl⸗ 
towaſtraße 22. Bet feiner Vernehmung geſtand Hoffmaun 
die verfuchte Erpreſſung ein und erklärte hierbei, daß er 


im Auftrage det Konkurrenz des Herrn Horak gehandelt 


habe, wollte jedoch ſeine Auftraggeber nicht nennen, 

Durch die über die Personalien Sojimamng aaf 
nommenen polizeilichen Ekmſttelungen konnte feſtgeſtelle 
werden, daß er in einer hleſlgen Fabrit als Webſſeiſter 
augeſtellt war und vor 8 Monaten Iitfolge der Wirkſchaſts⸗ 
kriſts abgebaut wurde. Ferner konnte fed werden, 
da Salfisenn in letzter Belt ein leſchtſtunſges Leben ge⸗ 
führt hat und ſich dürch die Erpreſſung auf leichte Art 
einen grögeren Geldbetrag verſchaſſen wollte, Nach ſelner 
Vernehmung wurde Hoffmann nach dem Weh l 
gefängnis in der Koßerttikaſtraße gebracht und den Ge⸗ 
5 zur Verfügung, ER deen ft 
die Moftzet bemiilht, dariiber Marhett zu ſchaffen, ob die 
Angaben Hoffmanns bezliglich bes Auftrages einer Kone 
fla der Wahrheit entiprechen oder nur eine Aus ⸗ 
flucht des Erpreſſers biden. (a) 


- . d RETURN EST LI ESREETETTEER 


Sport. 


Vom Vorkampf Polen — Schweden. 


Die ben der beiden Verbände find end⸗ 
gültig abgeſchloſſen. Der Kampf findet am 6. Dezember 
wiederum in Poſen ftatt, da Warſchau oder eine andert 
Stadt keine derart großen Lokale oder Hallen beſtht, am 
ſopiel Zuschauer zu faſſen, damit die Unkosten hekaus⸗ 
gewlrtſchaſtet werden können. Die polniſche Repräſenta⸗ 
kion wird ſich diesmal zum großen Teil aus Lodzer Boxern 
Aufammenfehen, Es kommen in Frage: Chran, Klimezak, 
Sewerynſak und CEhmielewſti. Die pe werden an 
dieſem Ländetkampf nicht teilnehmen, da Warta in dieſer 
Zeit auf einer Auslandskournee weilen wird. 

Ferner plant der polniſche Bopperband einen Länder ⸗ 
kampf mit Frankreich, der am 15, Januar 1032 in Lodz 
zum Austrag gelangen ſoll. 


Wieczorek und Wocka in Finnland. 


Die bekannten obetſchleſiſchen Boxer und Repräſen⸗ 
tativen Wiechorel und Wocka nehmen an den Boxlümpſen 
des Helſingin Toverit Klubs in Helſingfors am Son 


abend, den 21. November, teil. 2 


Etſtes Eishockeyſpiel in Polen. 


Das erſte Eishockeyſpiel in dieſer Saiſon kommt be⸗ 
reits am Sonntag in Kattowitz auf der künſtlichen Eisbahn 


| Ki den Repräſentationen von Krakau und Oberſchle · 


ten Um elnen Wanderpreis zum Austrag. 


Garbarnla in Mähriſch⸗Oſtrau. 
Die Krakauer Garbarnſa wurde nach Mähriſch⸗Oſtrau 


eingeladen, um dort am Sonnabend und Sönnkag zwe 
a 


Geſellſchaftsſpiele zu liefern. 


Aus dem Reiche. 


ano Laſtauto in Flammen. Vorge⸗ 
ſtern abend fandte eine Lodzer Speditionsfirma in der 
Cegielntaua⸗Straße ein Laſtautv mit Waren im Werte von 
50 000 Zloty an verſchledene Firmen in an Die 
Waren gehörten mehreren Lodzer Firmen, Als der Wagen 
in Ehrzanow einfuhr, stürzte er aus bisher unbekanntem 
Grunde um und geriet Infolge Platzens des Benzinbehäl⸗ 
ters in Brand. Das Autb und faſt die ganze Wäre mir 
den ein Raub der Flammen. Der Chauffett konnte ſich 


retten. (p) 
2 
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"Goldenes Ehejubiläum. Am heutigen Tage begeht 
der langjährige Vorbereitungsmeiſter der A.⸗G. Lonis 
Geyer, Herr Robert Schindler mit ſeiner Ehefrau 
Franclszla geb. Lier das Feſt der goldenen Hochzeit Dir 
Jubilar if in den deutſchen Vereinskreiſen eine bekannte 
und geſchäßte Perſönlichkelt. Die Einſegnung des Jubel⸗ 
paares findet heute um 6 Uhr abends in der St. Malthäl⸗ 
liche ſtatt. Dem goldenen Jubelpaare wünſchen auch ro'r 
nog viele glückliche Jahre in voller Rüſtigkeit und Won 
ergehen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 19. November 1081. 
Polen. 


Rod; 91050 M. 

3, ‚10, 1000 und 19.40 Schallplatten, 12.35, Orcheſter⸗ 

konzert, 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Franzöſiſcher Unter⸗ 

richt, 17.0 Vortrag: Der Psychologe, der nicht an die 

Materie glaubl, 135 Konzert, 18.50 Verſchtedenss, 

18.50 Preſſe, Berichte, 20 Literatur, 20,15 Orcheſterkon⸗ 
tt, 12.55 Feullleton: Wahres über Richard Wagner, 

2 10 Nachrichten, 22.25 Tanzmuſtt. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 

11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Heitere Lieder, 16.50 
lapiervorträge, 17,10 Brähms⸗Strauß, 17.30 Jugend⸗ 
unde, 18.15 Volksweiſen, 19.90 Unterhaltungsmuſik, 

105 „Das Hörſpiel von der hl. Eliſabeth“, 22.30 Tanz: 

muſtk. 

Langenberg (685 kz, 472,4 M.), 

005 05, 12,10 und 14.0 Schallplatten, 18.05 und 17 

Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 20,40 „Das Hörſpiel von 

der hl. Eliſabeth“, anſchl. Tanzmuſik. 

Wnigswuſterhauſen (983,5 103, 1635 W..). 

12 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 15.45 Frauen⸗ 

stunde, 16.30 Konzert, 20.30 „Das Hörſpiel von der hl. 

Eliſabeth“, 22.30 Tanzmuſik. 

rag (617 13, 487 M.). 

11, 12.15 und 14.10 Schallplatten, 12.35 und 15 Konzert, 

17.35 Kinder muſizieren, 10 Oper: „Troubadour“, 22.20 

Orgelkonzert. 

Wien (581 154, 517 u.) 

11.30 und 17 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 

12 Die Legende bon der hl. Eliſabeth, 22.15 Aus Ton⸗ 
filmen. 1 


Wie prliſe ich meine Kopfhörer? * 
Der weſentliche Teil des Kopfhörers iſt ein Magnet, 
ber, wie eine Spule von dünnem Draht umwickelt, einen 
kleinen Elektromagneten bildet, und ein der Größe des 
Kopfhörers entſprechendes Eiſenblech, das man die Mem⸗ 
brane nennt. Die Arbeit der Kopfhörer beruht darauf, 
daß durch den mit wechſelnder Stärke durch den Eleltra⸗ 
magneten fließenden Strom ein ſtärkeres oder ſchwächetes 
Anzlehen der Membrane bewirkt wird. 
te Kopfhörer milfjen einen ſorgfültig gebauten 
Magneten und eine Membrane beſitzen, die in entſpre⸗ 
chendem Abſtand vom Magneten angebracht iſt, damit fie 
frei lc wigen kann. Der Abſtand ſoll 0,4 Millimeter be⸗ 
tragen. Wenn wir uns davon überzeugen wollen, ob die 
Kopfhörer gut find, nehmen wir einen der Stecker der 
Kopſhörerſchnur zwiſchen den leicht befeuchteten Zeigefinger 
und den Daumen der linken Hand und zwiſchen den Lets 
nen und Mittelfinger derſelben AN irgendeinen Metall 
gegenftand (Fingetting) fo, daß ſſch Ring und Stecker nicht 
berühren. Wir faſſen dann den zweien Stecker an einer 
iſolierten Stelle und ſtreichen leicht über den Metallgegen⸗ 
ſtand, den wir wichen dem kleinen und Mittelfinger der 
linken Hand halten. Wir müſſen nun ein recht lautes 
krachendes Geräuſch hören. Bleibt dieſes Geräuſch Aus 
oder hören wir es nur leiſe, jo find, die Kopfhörer nicht 


empfindlich genug. Man kaufe auch nicht zu leichte Kopf-] 


Der ſchlagfertige Charlie. 


Er weiß mit Menſchen umzugehen — Aber es beißt. 


u der „Lung“ au ber neueſte Chats 
tie-Chapiingim „Großſtabtlich ter“, 
Für eine kleine Rolle in einem ſeiner Familie hatte 
Chaplin eine bekannte Schauſpielerin engagiert, die ſich 
leſder als ganz unzulänglſch erwies. Chaplin probierta 
mit khr eine kleine Szene fait dreißig Mal — da wurde 
die Schauspielerin wiltend und ſchrie Charlie zu: „Nun 
ist's aber genug! Glauben Sie, ich Taffe mich von Ihnen 
quälen) Ich bin eine große Künſtlerin, ich habe es nicht 
nötig, mir das gefallen zu laſſen. Ich bin eine ſo große 
Künſtlerin — 
„Schon gut“, unterbrach fe Chaplin, „ich werde Ihe 
Geheimnis wahren!“ 1 
In Hollywood fand ein großes Bankett zu Ehren von 
Grete Garbo ſtatt. Viele ſchöne Reden hielt man auf die 
ſchöne Frau und einer der Redner bedauerke, daß die 
Garbo kein Engliſch könne, 
„Doch!“ ſagte Charlie Chaplin lächelnd, „fie kaun 
drei Worte Engliſch: „want more money“ (Brauche mehr 
Gelb)!" 


7 

Der Chef eines großen Warenhauſes in Los ee 
traf Charlie am Vormittag bei einer ſeiner Filmprem 
und begrüßte ihn lächelnd „Na, Mr. Chaplin, morgen 
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Die Thentfe Über die Ufer getreten. 
Kahn und Auto „verkehren“ nebeneinander. 
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hörer; fie find wohl bequemer zu kragen, aber ihr kleines 
Gewicht deutet darauf hin, daß ſie ſehr kleine Magneten 
beſihen. die verhältnismäßig ſchnell verbraucht werden, fo 
daß man ſchon nach kurzer Zeit viel ſchlechter hört, als am 
Anfang. Kopfhörer ſollten nicht weniger wiegen als 160 
Gramm. Leſchtere Kopfhörer können dur dann gut fein, 
wenn die Hörerhülſen aus Aluminium, Bakellt oder 
Kautſchut beſtehen. 
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Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Sonnabed, den 21. November, um 7 Uhr abends, en ⸗ 
det eine Vertrauensmännerratsſizung ſtatt. 


Jahresmitgliederverſammlung in Lodz⸗Oſt. 
Montag, den 28. November, findet um 7 Uhr abends, 
im Parteilolale, Nowo⸗Targowa 31, bie ordentliche Mi 
gliederverſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt ftattı Ur 
gesordnung: Prokokollverleſung, Tätigkeitsberichte, Nou⸗ 
wahl des Vorſtandes, Allgemeines. 


Lodge Widget. Donnerstag, den 10. November, um 
7 Uhr abends, in der Zagaintkeſda 85 Vorſtandsſihung 


Gewerk ſchaftlines. 


Achtung! Wee e der Reiger⸗ und Scherer ⸗ 
\ = ſektion. 


Donnerstag, den 19. November, um 7 Uhr abenos, 
Verwaltungsſihung. 


U. N. K. 
Stundenplan der Zahlſtellen der U. U. K., Lodz. 


Die Aahlitellen der Abteilung Lodz, der U A. K. find 
wie folgt tätig: 

Zentrum, Petrikauer 109: Milkwochs und Sonn⸗ 
abends von 6 bis 8 Uhr abends. 

Nord, Polna 5: Montags und Donnerstags bon 
7 bis 9 Uhr. 

Süd, Lomzynſka 14 Donnerstag von 7 bis 9 Uhr 
und Sonnabends von 6.30 bis 8 Uhr abends. 

Oft, Nowo⸗Targowa Bl: Montags und Freitags 
von 7 bis 9 Uhr abends. 

Widzew, in der Pelvatwohnung des Gen, König, 
Mazowiecka 25: Donnerstags von 6 bis 8 Uhr abends. 

Chojny Ryſta 36: jeden Sonntag vormittag von 
10 bis 12 Uhr. 

An obigen Tagen werden die Botträge der Mitglieder 
e als auch Aufnahmedoͤklarationen aus⸗ 
gefolgt. 


haben Sie ja große Premiere. Achm — wiſſen Sie nicht, 
wo man nun Eier kaufen tan?" 1 

„Natllelich weiß ich das. Gehen Sie in Ihr Maren 
haus und verlangen Ste friſche!“ 

* 

Ein belaunter amerikaniſcher Multimillionär pflegte 
in ſeinen Mupeftunden Filme zu ſchreiben. Und eine die» 
ſer „Dichtungen“ legte er Chaplin vor. Nach Wochen 


Charlie Chaplin. 


An alle Mitglieder der Abteilung Lodz. 

Wie aus der Anzeige erſichtlich, iſt der Vater unſeres 
Mitgliedes Hugo Döring geſtorben. Die Mitglieder wer⸗ 
den gebeten, den Beitrag (1 Zloty) einzuzahlen. Gleich⸗ 
eitig werden alle diejenigen Mitglieder, die den Beitrag 
für das verſtorbene Mitglied Julſanna König (2 low) 
noch nicht entrichtet haben, aufgefordert, dies underzüglich 
zu inn. 


— 


Abteilungsvorſtand Lodz. 


Am Sonnabend, den 22, November, Stzung des Ab⸗ 
teilungsvorſtandes, Vollzähliges Erſchelnen erforderlich. 
PPP 
Kultur⸗ und Bildungsverein „Jortſcheltt“ 

Schachſektion. 

Is wird den Mitgliedern gu Kenntnis gebracht, daß 
der ae Bezirksſchachverband ein Melſterſchaftsturntet 
veranſtaltet, das am 22. d. Mts. beginnt. Vom „Fork⸗ 
ſchritt“ nehmen get Gruppen daran keil, und zwar in der 
arſten Gruppe: Szeſtakowſki, Bäumler, Ed. Ganzke, Hill, 
Ganzte, Riedel, r und Mitelſki; in der zweiten Gruppe 
ſpielen folgende Mitglieder: Trzepalkowſti, Wagner, Dre⸗ 
it „Löwenhaupt, Arzt, Blawak, Witlowſti und Jerſag. 

ie erſte Runde ſpielt die zweite Gruppe des „Fortſcheilt“ 
am 22, d. Mts., vormittags 11 Uhr im Lokale Przendzal⸗ 
Nana 68 mit der Schacfeltion der Vereinigten Werke von 
Scheibler und Grohman. Die erſte Runde unserer erſten 
Grippe ſpielt „Fortſchritt“ mit der Schachſektion der 
HÖMEN" am Sonnabend, den 28, November, 7 Uhr 
abends im Lokale des „Fortſchritt“. Am Tournier nehmen 
14 Schachvereine tell, Vekantwortlicher Leiter des Mais 
ſterſchaftsturniers iſt Gen, Brund Zerfas, Mitglied des 
„Fortſchritt“. 


Berichtigung des Glektrizitätswerkes. Sonntag, den 
22. November, findet für Mitglieder, Freunde und Syn 
athiter die Berichtigung des Lodzer Elektrigttätswerkes 
tatt. Verfammlingsort: die Rebaktlon der „Lodzer 


ollszeſtung“, um 1410 Uhr vormittags. 
mlasta LODZI 
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uimmt Spareinlagen an: 
gu 8 % pro Jahr — auf jederzetttges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bel Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


treffen ſte ſich, der Millkonär fragt beglerig: „Nun, Me 
Chaplin, was ſagen Sie IN meinem Drama“, 

Chaplin ſpricht einige Motte über Geſeßmäßlgkeit 
von Dramatik und ideen — da unterbricht ihn 
der Millionär: „Nun, Ste wiſſen doch, ich ſchrelbe nur zu 
meinem Vergnügen!“ 5 

Beſtimmt — den Eindruck habe ich auch;“ erwiderte 
Charlie. 


„ 


Edng Purpianco halte noch niemals alt als ſie 
Chaplin für die Hauptrolle ſeines großen Films „The Kis“ 
engagierte. Bei der amerkaniichen Uraufführung ſaß 
Chaplin mit der Purplaneg in einer Loge. Ste flilteetet 
„Oh, Charle, wenn Ste wllßten, was fr Angſt ich habe l 
„Und ich erst! ſagte Chaplin kleinlaut. 
* 


Chaplin eh mit einer etwas eingebildeten und 
nerbhſen Schaufpielerin zufammenarbeiten. Einmal klagte 
Charlie einem Freunde ſein Leſd: „Ich weiß mir nicht 
mehr zu helfen, dle N. N. macht mich mit Ihrek Nervoſlillt 
ganz raſend, dabet verlangt ſie von allen Leuten im Ate⸗ 
lier, daß fie auf ihre Nerven Rücksicht nehmen. Immer 
ihre 5 — u 2 9 U 

„Da kann ich Ihnen einen guten Rat geben, Chartte 
— Yagen Sie Ihe, Netbofttkt ſe ahne ed 2 
und fe garantiere Ihnen, daß ſie nicht länger nervös fein 
wird.“ 

Das Mittel wirkte. Oft ſogar. Nur einmal nicht: 
nämlich als Charlie dies zu feiner Frau ſagle. 


een Frau Agnes und ihre Kinder ++«- 


111. Sortfegung) 


Fünfzehntes Kapitel. \ 


Die Heider⸗Agnes und der Oberhofinſpektor! Es muß 
ſchon etwas Wahres daran ſein, was allenthalben ſich die 
Leute erzählen. Im ganzen Dorfe redet man davon. Die 
Frauen ſtehen auf der Straße und erzählen ſich's als 
neueſte Neuigkeit. Vor allem das Geſinde auf dem Ober⸗ 
hofe. Es hat ja ein verſtändliches Intereſſe, was für eine 
Frau ſich der Herr Inſpektor auf den Hof herholen wird. 
Und dieſe Leute lönnten auch zufrieden ſein; denn über 
die Heider⸗-Agnes kann beim beſten Willen niemand 
etwas Schlechtes ſagen. 

Dagegen gibt es aber viele, die das arme Weib be⸗ 
dauern. Vor allem alle die, die ſchon das Elend ihrer 
erſten Ehe kennen. Sie meinen, dieſe zweite würde kaum 
viel beſſer werden. Denn der Inſpektor iſt ein Grobian, 
brutal, eitel und ſelbſtgefällig, ein Ichmenſch, wie man ihn 
ich gar nicht ſchlimmer denken kann. Dazu ein Schürzen⸗ 
jäger durch und durch. Die Mägde kichern, wiſſen tolle 
Sachen zu erzählen. 

Frau Agnes iſt ſich noch nicht ſchlüſſig, wie die Sache 
enden ſoll. Sie iſt zwar nicht in ihn verliebt, aber er hat 
fie aufgeweckt und aufgewühlt, ein tauſendfaches Wünſchen 
in ihr wachwerden laſſen, das muß fie ſich ſchon eingeſtehen. 
Ihr Vaterhaus, ihr enger Pflichtenkreis ſind ihr zu klein 
geworden. Sie hat aufs neue Hunger nach der Welt, dem 
Leben und der Seele Seligkeit. Ihr Herz verlangt nach 
Glück und Liebe. 

Natürlich iſt ihr Vater ganz dafür, daß ſie den Ilgner 
heiratet. Das iſt ein Schwiegerſohn nach ſeinem Wunſche. 
Mit dem läßt ſich doch Stat und Sechsundſechzig ſpielen. 
Der ſchießt ſo gut wie er und ſogar noch beſſer, verſteht 
auch viel von Vieh- und Schweinezucht, und ift ein Kerl, 
mit dem man Pferde ſtehlen kann. Und obendrein ift er 
für ſeine Tochter auch eine ganz gute Partie. So einer 
ſollte nun dem Engler nicht gefallen?! Ihn muß das 
Mädel ſelbſtverſtändlich nehmen! Darüber gibt es keinen 
Zweifel. Und zwar recht bald. Denn zwei Weibsleute in 
ſeinem eigenen Hauſe hat er längſt ſchon reichlich über⸗ 
drüſſig. Das Mädel tft dann wenigſtens verſorgt und auf⸗ 
gehoben. 

Aber die Kinder ...? 

Frau Agnes wird hier kleinlaut und recht unſchlüſſig. 
Wie ſich der Mann zu ihnen ſtellen würde, hat er bisher 
noch nicht verraten. Er tut, als gingen ſie ihm gar nichts 
an. Und als Frau Agnes ihn dann eines Tages fragt, 
ob er ihnen ein guter Vater werden würde, weiß er ihr 
darauf nur zu jagen: 

„Die Kinder? Die ſind Nebenſache! Die laſſen wir, 
wo fie jetzt ſind; das kleine Mädel und der Werner bleiben 
bei deinem Vater, den anderen Jungen zieht der Hart⸗ 
mann groß. Was ſollen wir uns da viel Sorgen machen!“ 

Hierauf kann ſie kein Wort mehr ſagen. Es wird ihr 
bitter, bitter weh ums Herz 

Der Oberhofinſpektor drängt ſchon auf die Hochzeit. 
Frau Agnes weiß nicht, was ihn ſo zu dieſer Eile treibt. 
Bei der ausgedehnten Wirtſchaft, wie ſie bei ſeinem Poſten 
ich ergibt, hat er eine Frau wohl recht nötig. Dort vorzu⸗ 
ſtehen, ſo mühevoll es iſt, das würde ihr viel Freude 
machen. Jedoch glaubt es Frau Agnes nicht, daß dies die 
Triebkraft ſeiner Wünſche iſt. Und überhaupt wird ſie 
ſehr oft an ſeinem Weſen irre. Daß ſeine Liebe aller Für⸗ 
ſorge und Zärtlichkeit entbehrt, läßt ſich vielleicht entſchul⸗ 
digen. Auf keinen Fall jedoch die Art, wie er um ſie und 
ihre Liebe wirbt. Oft weiß ſie nicht, was dieſer Mann in 
Wirklichteit von ihr begehrt. Sie ſcheint ihn nur als Weib 
zu intereſſieren und kann ſich feiner kaum erwehren. Bis 
ihr darüber ein Tag ſchnell die Augen öffnet. 

Als ſie, wie täglich in der Mittagszeit, zum Krämer 
geht, kommt unverſehens ein Polenmädel auf ſie zu. Ein 
junges, friſches, frühgereiftes Ding. Wie ſchwarze Perlen 
ſtehen die Augen in ihrem Kopfe, die Wangen voll, die 
Lippen rot; ihr junger, praller Körper will den ſchlichten 
Kittel ſchier zerſprengen. 

Und ſtockend fängt ſie an zu ſprechen: 8 

„Entſchuldigen! Sie ſein Frau Agnes Heider?“ 

„Ich heiße allerdings Frau Agnes Heider. Was möch⸗ 
ten Sie von mir?“ 

„Liebſte Frau, Sie mir nicht böſe ſein! Aber der Herr 
Inſpektor, den — — liebſte Frau nicht heiraten ſoll ..“ 

„Nun, nun, das klingt ja ſonderbar.“ 

„Ja, liebſte Frau! Aber nicht böſe ſein! Der Herr 
Inſpektor ... Zuerſt die Sonja .. dann ich .. nun die 
Kaſchla ... Der Herr Inſpektor ſein nicht gut. Er meint, 
die Frauen ſeien ſein Vieh, dann ſchickt er alle nach Polen 
zurück ... Den, liebſte Frau, nicht heiraten ſoll.“ 

Frau Agnes ſchießt die Scham in beide Wangen, die 
helle Scham um dieſen — dieſen Mann. Sie dreht ſich um 
und geht, ohne auch noch ein Wort zu ſagen, ſchnell davon. 
Und ſieht es nicht, daß hinter ihr das junge Ding er⸗ 
ſchrickt, das nun nicht weiß, ob ihr die „liebſte Frau“ nicht 
doch noch böſe iſt. 

Mit ihrem Urteil iſt Frau Agnes fertig. So einer alſo 
iſt der Oberhofinſpektor! Der in der Zeit, da er Frau 
Agnes zu ſeinem Weibe begehrt, die Abhängigkeit ſeiner 
Arbeitsmädel ſich zu eigen macht, ſie in den Staub tritt 
und ſich dann nicht weiter um ſie kümmert. Ein Glück für 
ſie, daß ſie das Schickſal noch einmal verſchont, daß jene 
Bande, die ſie an dieſen Menſchen feſſeln, noch locker und 
leicht lösbar ſind. Ein Glück! Ein Glück! > 

Aber die Scham bleibt doch in ihrem Herzen. Darüber, 
daß ſie's ſah und doch nicht ſehen wollte, daß er auch ſie 
kaum anders als die drei begehrte, mit einem rohen, 
fündig⸗rohen Mannsverlangen. 

Und als er wiederkommt, ſagt ſie's ihm ins Geſicht. 


gen muß er horen. und auch, baß er um ne nut aus dem 
gleichen Grunde warb. Nein, dafür halte ſie ſich doch zu 
ſchade. Des Unglücks in der Ehe habe ſie genug. 

Da flucht er zwar aus vollem Halſe, ſchimpft alle 
Klatſchtanten und Weiberröcke aus, die ſich um anderer 
Leute Sachen kümmern. Doch iſt er Mann genug, nicht 
erſt zu leugnen und zu ſtreiten, dreht ſich herum und 
ſchlägt den Hund, der ſeine Schnauze an ihn drückt, erboſt 
und wütend über Kopf und Ohren. Mit langen Schritten 
geht er aus der Tür, pfeift ſich ein freches Lied, nimmt fich 
den Teufel was die Sache ſchwer zu Herzen. 

Frau Agnes atmet leichter auf. Gott ſei gedankt, das 
iſt noch leidlich abgelaufen! 

Doch bleiben ihre neuerweckten Wünſche nach dem 
Glück, nach Freude, Luſt und Liebe, die große Sehnſucht 
nach dem freien, frohen Leben ... 


Sechzehntes Kapitel. 


Bei ihrem Vater hat Frau Agnes ganz verloren. Er 
ſchimpft jetzt ohne Unterlaß. Was ſo ein Polenmädel auch 
ſchon ſage, das brauche man nicht gleich für voll zu neh⸗ 
men. Und jeder habe ſeine Fehler. Der Oberhofinſpektor 
ſei doch wenigſtens ein Kerl! Er ſei eine Partie und ſtelle 
etwas vor im Leben! So einen Mann wie ihn bekomme 
ſie zeit ihres Lebens nicht mehr wieder! Und überhaupt 
werde es Zeit, daß ſie ans Heiraten und eigene Brotver⸗ 
dienen denke. Er habe es nun reichlich ſatt, fein Leben 
lang ſich nur für Kind und Kindeskinder abzuplagen. Und 
obendrein würde er auch nicht ewig leben. 2 

So ſchimpft der Engler jeden Tag. Und eine ganze 
Woche lang kommt er nicht mehr nüchtern nach Hauſe. Er 
müſſe ſeinen Aerger erſt vertrinken. Die beiden Kinder 
ſind ihm allerorts im Wege. Der Junge weniger, aber das 
Mädel. Und immer iſt er jetzt mit dem Oberhofinſpektor 
zuſammen. Sie treffen ſich im Wirtshauſe und beim 
Rauſcher⸗Förſter. Sie ſpielen Skat, gehen auf Anſtand 
und zum Scheibenſchießen und werden täglich beſſere 
Freunde. 

Ein ſolches Leben iſt für ſie kaum auszuhalten. Das 
Vaterhaus wird ihr zur Hölle. Sie ſinnt den ganzen Tag, 
wie ſie das Unerträgliche abändern könne. Aber es will 
ſich keine Löſung finden. Daß ſie in Zukunft ſelbſt ihr 
Brot verdienen muß, iſt jetzt Frau Agnes klar geworden. 
Aber auf welche Art, das iſt die ſchwere Frage. Zu irgend 
etwas muß ſie ſich entſchließen. Soll fie ſich irgendwo ein 
Stübchen mieten und weiter für die Leute ſchneidern? 
Das bliebe wohl ein ewiges Hungerleben. Soc je 
Arbeit gehen, auf das Dominium oder in die Baar, ? 
Wo ſoll fie dann die Kinder laſſen! Das kleine Mänben 
braucht noch lange ihre Wartung. Oder ſoll ſie ſich in der 
Stadt vermieten? Als Mamſell vielleicht, als Hausbälte⸗ 
rin oder auch als Stütze? Es wird auf alle Fälle ein 
hartes, ſaures Brotverdienen werden. 

Und doch darf fie ſich nicht beirren laſſen. Denn frieo- 
und freudeloſer als im Vaterhauſe kann das Leben nicht 
mehr werden. Und auch nicht ſchlimmer als an des Ober⸗ 
hofinſpektors Seite, dem fie doch nur die erſte und auch 
letzte Magd bedeuten würde. Das würde erſt ein Märty⸗ 
rium! Ein Frauendaſein, das nur Erniedrigungen in ſich 
trüge! 

Wie iſt's doch ſchwer, als Frau und Mutter ſich Beruf 
und Brot zu ſuchen! Und doppelt ſchwer in einem kleinen 
Orte, wo Vorurteil und Nachrede ſolch eine große Rolle 
ſpielen. Wen ſie um Rat befragen möchte, würde ſie nur 
verlachen, würde ſie nicht verſtehen, und ihr wohl aller⸗ 
höchſtens raten, im Hauſe und bei ihrem Vater zu bleiben, 
ſie, die Tochter des Schimmelbarons! Aerger und Un⸗ 
friede gäbe es überall im Leben, aber das ſelbſtverbiente 
Brot, das ſchaffe noch viel größeren Kummer. 

So iſt Frau Agnes auf ſich ſelber angewieſen. Und 
unerträglicher von Tag zu Tag wird's jetzt für ſie im 
Vaterhauſe. Sie kann die Vorwürfe und Rügen, die deut⸗ 
lichen und verſteckten Anſpielungen ſchon nicht mehr ohne 
Widerrede ertragen. Offener Streit und häßliches Zer⸗ 
würfnis lauern jede Stunde vor der Tür, wie Vaga⸗ 
bunden, des Rufes und des Augenblicks gewärtig, hervor⸗ 
zuſtürzen, Unheil anzurichten. 


So weit darf es natürlich niemals kommen. Wenn 


auch Frau Agnes ihren Vater kaum verſteht, ſo weiß ſie 
doch, es liegt ein Körnchen Wahrheit in dem Schimpfen 
und Gepolter. Und wie er ſtets, nach feinem Aufbrauſen 
und Schelten, ſpricht: „Nicht wahr, ich habe recht?!“, ſo 
muß Frau Agnes immer denken: „Ja, ja, du haſt ſchon 
recht — doch wenig, wenig Liebe, mein Herr Vater!“ 
Und überhaupt iſt es der Unfriede auch nicht allein, der 
ſie jetzt aus dem Vaterhauſe treiben will. Aus ſich heraus 
hat fie Verlangen nach Selbſtändigkeit, nach Pflicht und 
Recht im eigenen Leben. Sie hat Sehnſucht nach dem 
eigenen Heim und eigenen Herde und ganz verſtohlen auch 


nach einem neuen, fernen Glück. Es ſoll ein Wiſſen und 


ein Müſſen wieder ihre Tage füllen 


An einem Krummholz angeheftet, läuft das Kreisblatt 
durch das Dorf und die Gemeinde. Bekanntmachungen, 
Aufrufe und Ausſchreibungen des Landrats und ſeiner 
Behörde. Ein jeder hat es allſogleich zu leſen und dem 
Nachbar zuzuſchicken. Selten jedoch hat jemand den In⸗ 
halt richtig erfaßt oder die Krähenfüße überhaupt ent⸗ 
ziffern können. Aber es wird mit Ernſt, viel Fleiß und 
recht gewichtiger Miene vom Anfang bis zum Ende durch⸗ 
ſtudiert. Das iſt ein altes, angewohntes Recht bei dieſen 
Bauernköpfen. 

Und auch der Schimmelbaron hält das ſo. An ſolchen 
Tagen tritt des Hauſes Aerger dann etwas zurück; er 


Zwar nicht, wer's ihr gejagt hat. Aber die ganze Wabr⸗ | fühlt lich voll — aus als Anneböriaer des Staates. der 
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heute zu tom perſonlich ſprſcht, als Oberhaupt Teiner 
Familie. 

Der alte Engler alſo holt das Krummholz und fein 
Brillenglas hervor. Er hält das Blatt in richtige Ent⸗ 
fernung, räuſpert ſich, und es muß mäuschenſtill im Zim⸗ 
mer werden. Und dann beginnt er vorzuleſen, ein wenig 
holprig, mühſam und natürlich auch noch falſch. Aber er 
lieſt mit einer Andacht und Gewiſſenhaftigkeit, lieſt jedes 
Wort vom Titel bis zur Unterſchrift, als gälte es, ein 
neues Evangelium zu verkünden. 

Die Frauen hören und hören es nicht. Was gehen ſie 
Verfügungen und ſonſtige Geſetze an. Aber ſie dürfen ſich 
das nicht merken laſſen! Der Engler könnte ſonſt ſuchs⸗ 
teufelswild darüber werden. 

Und plötzlich horcht Frau Agnes auf. Was da ihr 
Vater aus dem Kreisblatt lieſt, ſcheint ſehr großes Inter⸗ 
eſſe für ſie zu haben. Es wird im Nachbarorte eine Frau 
geſucht, die ſich dem Hebammenberufe widmen möchte, 
Durch Todesfall iſt der Bezirt vor kurzem frei geworden; 
es ſoll nun eine Anwärterin ausfindig gemacht, auf Koſten 
der Gemeinde ausgebildet werden. Angaben über das er- 
forderliche Alter, Meldebedingungen und ein warmherzi⸗ 
ger Appell an aufopfernde und hierzu geeignete Frauen 
bilden den Schluß der landrätlichen Verfügung. 

Der Engler lieſt mit monotoner Stimme weiter, von 
Viehzählung und Roggenſteuer. Frau Agnes iſt erregt 
von dem Gehörten. Wenn ſie ſich meldete, zu dem Beruf 
entſchließen würde! Wenn ſie ſich einleben und ſelbſt ihr 
Brot verdienen könnte! Sie brauchte nicht mehr von der 
Gunſt und Laune ihres Vaters, von dem Neid der Brüder 
abhängig zu ſein! Sie könnte ſich und ihren Kindern eine 
neue Zukunft ſchmieden! Ein ſtolzes, freies Selbſtbewußt⸗ 
ſein würde wieder ihre Seele ſpannen! Ach, das müßte 
köſtlich ſein! 2 2 

Und ruhig tritt fie zu dem Alten. „Laß mir die Aus⸗ 
ſchreibung noch einmal leſen, Vater! Ich möchte mich zu 
dieſem Poſten melden.“ 

„Was, du — du möchteſt Hebamme, möchteſt weiſe 
Frau und Kindermutter werden?! Laß dich nicht aus⸗ 
lachen!“ Er lächelt ſpöttiſch und beäugt fie von der Seite. 

„Ich werde den Beruf ergreifen und mir und meinen 
Kindern dann das Brot in Zutunft ſelbſt verdienen.“ 

„Dann muß es ausgerechnet dieſer, dieſer — lächerliche 
Beruf fein?“ 

„Der lächerliche ...? Das finde ich wahrhaftig nicht! 
Iſt es nicht der Beruf, der jeder Frau am nächſten liegt! 
Gibt es noch einen, der in größerem Maße Ehrfurcht und 
Dankbarkeit von allen Menſchen fordert? — Wie dem auch 
jet, es kommt für mich ja darauf an, daß er mir Brot und 
Pflichten gibt. Das Leben hier in deinem Haufe, Vater, 
iſt unerträglich für mich geworden.“ 

Da ſchlägt der Engler auf den Tiſch, daß es durchs 
ganze Zimmer dröhnt. Sein Weib duckt ſich, ſie zittert 
ſchon an allen Gliedern. Frau Agnes nur, die fürchtet ſich 
heute nicht. Es iſt zum erſtenmal, daß ſie dem Vater ſo zu 
trotzen und zu widerſprechen wagt. 

„Iſt das der Dank für all das viele, was ich an dit 
und deinen Kindern tat? Haſt du denn Not in meinem 
Hauſe leiden müſſen? Du haſt doch Brot und Unterkunft 
und brauchſt dich nicht zu ſorgen! Du, einzigſte Tochter 
des Schimmelbarons!“ 

„Du haſt wohl viel für uns getan, aber doch nicht 
genug, daß ich mich mit den Kindern wohl und heimiſch 
bei dir fühlen kann. Du gibſt mir Brot — — als ſchütteſt 
du den Gäulen Futter in die Krippe. Du läßt mich nicht 
mein Leben leben! Es ift deshalb ſchon beſſer, nein, es iſt 
Notwendigkeit, daß ich mich ſelbſt durchs Daſein ſchlage. 
Und zwar recht bald, damit ich auch in Zukunft froh und 
dankbar „Vater! zu dir ſagen kann.“ 

„Schnickſchnack und Weiberlaune! Tu', was du willſt! 
Du wirſt dir noch viel Hörner abrennen müſſen im 
Leben!“ 


* Siebzehntes Kapitel. 


Das große Haus der Kronprinzenſtraße im alten, ehr. 
würdigen Breslau birgt ein mannigfaches Leben, hat eine 
doppelte Aufgabe. Den jungen Müttern wird hier in der 
größten Not des Lebens Hilfe und Unterkunft gewährt. 
Hier werden ſie gepflegt, betreut, bis ſie mit ihrem neu⸗ 
geſchenkten Kinde zu ihrem Pflichtenkreiſe zurückzukehren 
vermögen. Andere Frauen wiederum finden Belehrung, 
Ausbildung in ihrem Beruf, Artgenoſſinnen in ſchwerer 
Stunde beizuſtehen, den jungen Erdenbürgern beim Ein⸗ 
tritt ins Menſchenleben Helfer und Schutzengel zu ſein. 

Und dementſprechend iſt das Haus gerüſtet. Im 
Vorderflügel Bett an Bett in vielen, vielen großen Sälen. 
Zur Seite jedes Lagers ein Geflecht, das der jungen 
Mutter ein und alles in ſich birgt. Die Räume, äußerlich 
recht kahl und ſchmucklos, werden immer wieder Aus⸗ 
gangspunkt von neuem Menſchenleid und Menſchenfreude. 


(Fortſetzung folgt.) 
r —— KKK 


Nicht alle Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ſind 5 
her ihrer Pflicht, neue Abonnenten für ihr Blatt zu wer ⸗ 
ben, nachgekommen. 7 
Haft Du, lieber Leſer, Deine Pflicht ſchon getan, haſt 


Du ſchon 
im Monat Nobember 


einen neuen Abonnenten geworben? 


Wenn nicht, dann muß dies ſofort erfolgen. Die 
Allgemeinheit der Leſer verlangt es, da nur, wenn all“ 
Leſer ihre Pflicht erfüllen, der Ausbau der Zeitung er⸗ 
möglicht wird. 2 
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Und er hat ſichs nicht überlegt? 

EEE Das war meinerſeits ein Experiment, Auf 
bieſe Weiſe entſtehen parlamentariſche Gebräuche. Der 
Seim nahm demgegenüber eine negative Stellung ein. 
Jetzt wiſſen wir, daß dies unzuläſſig iſt, und darum habe 
ich das auch nicht mehr wiederholt: 

Rechtsanwalt Berenſon: Ich wende mich an Sie, als 
geweſener Miniſterpräſident und Profeſſor, der ftändig in 
den ſüdöſtlichen Grenzgebieten unſeres Landes wohnt. Iſt 
Ihnen bekannt, daß ſich die revolutionäre Aktion des 
Centrolew auf die Geſtaltung des Verhältniſſes zu den, 
Minderheiten nachteilig ausgewirkt hat? 

— Dieſen Zuſammenhang ſehe ich nicht. 

— Sehen Sie ihn jetzt nicht oder auch ſchon früher 
nicht, als Sie noch Miniſterpräſident waren? 

— Ich habe ihn damals nicht geſehen. Meiner Mei⸗ 
nung nach beſtand eine ſalche Aktion bis zu meinem Rück⸗ 
tritt nicht. 8 


Prof. Bartel über den Centrolew. 


Rechtsanwalt Berenſon befragt Prof. Bartel über den, 
Centrolew. 

Bartel: In der Zeit, als ich der Regierung ni 
angehörte, hatten ſich die politiſchen Gegenſäßze ſtark 

eſpitzt. Aus den Zeitungen war zu erſehen, daß die 
ppoſitionsſtimmung wächſt. Ich wurde durch ein por⸗ 
ſönliches Schreiben des Staatspräſidenten nach Warſchau 
gerufen. Ich wußte, daß der Staatspräsident mit verſchie⸗ 
denen Perſönlichkeiten Beratungen abgehalten hatte. 
Man ſprach damals von einer Aenderung der Verſaſſung. 
Ich wußte, daß dies die wichtigſte Arbeit iſt, die erledigt 
werden ſoll. Ungern, oſſen geſprochen, unter einem mora⸗ 
liſchen Zwang hatte ich die Miſſion der Kabinettsbildung 
nommen. Die Preſſe nahm mich mit geteilter Mei⸗ 
nung auf. Die PPS. zum Beiſpiel wohlwollend. Ich 
erſchrak ſogar davor. 

Berenſon: Tut das etwa ſchlecht? 

— Nein. Es geht nur darum, daß ich die Parteien 
nie, weder mit Hut noch Stock, für mich gewann. Ich be⸗ 
fürchtete aljo, daß ich dieſer Stimmung nicht werde Rech⸗ 
nung tragen können, Was die Nationale Partei anbe⸗ 
langt, ſo wurde ich hier mit ſaurer Miene aufgenommen. 
Im übrigen traf ich mit niemanden Vereinbarungen, hoͤch⸗ 
ſtons mit Daszynſki. Es iſt ſchwer, ſich heute an alles gu 
erinnern. Ich habe den Eindruck, daß die Uebernahme der 
Regierung durch mich eine gewiſſe Entſpannung der Lage 
gebracht hat. Schließlich kann man das bei Duürchſicht der 
Preſſe feſtſtellen. 


Das gute Einvernehmen Bartels mit der Opposition. 


— Meine Hauptaufgabe heſtand in der Durchführung 
des Budgets. Ich kann nicht ſagen, daß bei dieſer Arbeit 
die Oppoſitionsparteien einſchließlich der Nationalen 515 
tei revolutionäre Beſtrebungen laut werden ließen. Dies 
war leineswegs der Fall. Ich erinnere mich, daß ſich an 
mich der Referent des Budgets des Innenminiſteriunts 
Abg. Putek mit der Klage gewandt hat, daß ihm ein Be⸗ 
amter gedroht habe, ihn die Treppen hinunterzuwerfan. 
Ich habe ihn damals verſichert, daß er ruhig Aufklärung; 
fordern könne und daß er von feiner Seite Miderftans 
finden werde. Meiner Anſicht nach hat Herr Putek einen 
dummen Scherz für ernſt g, ommen. Die Budgetreferen⸗ 
ten ſtellten verſchiedene Forderungen. Wir haben uns vor⸗ 
züglich verſtanden, ſie gaben mir recht und opponierten 
nicht mehr. Ich verſtehe es ſehr gut, daß Angriffe ſein 
können und daß die Oppofitton die Regierung ſtets an⸗ 
greift. Ich ſelber war lange Zeit Abgeordneter und habe 
auch die Winiſter angegriffen, ſehr ſcharf ſogar. Es Hat 
mich durchaus nicht beleidigt, daß ein anderer als die Ro⸗ 
gierung einen Antrag ſtellt. Ich nehme übrigens an, daß 
auch heute niemand deshalb beleidigt ſein kann. 

Breſt wäre nicht notwendig geweſen 

Als Prof. Bartel zu der letzten Zeit ſeiner Miniſter⸗ 
ſchaft kommt, fragt Staatsanwalt Grabowjlis Das war 
im April 19317 

„Nein, bis 1930. N 

Rechtsanwalt Berenſon: Bis 30, Herr Staatsanwan. 
Wenn Herr Bartel bis 1931 geweſen wäre, dann wäre 
vielleicht Breſt nicht notwendig geweſen. 

Anſchließend ſagt Abg. Hausner aus 1 0 aus, 
der aber nichts Neues in die Verhandlung hineinbringt. 
Er ſpricht von der Rolle der PPS. in Oftgaligien und er⸗ 
klärt, daß die PPS. niemals gemeinſam mit den Ukrz⸗ 
mern eine ſtaatsfeindliche Aktion geführt habe. 


Stadtprüfident Ziemiencli ſagt aus. 


Aufgeruſen wird der Lodzer Stadtpräſtdent Zie⸗ 
mieneki, der Einzelheiten über das Syſtem der Miliz der 
PRS. ſchildert und erklärt, daß dieſe niemals Waffen ber 
nußt habe. Sie habe lediglich dem Ordnungsdienſt ges 
golten. Hinſichtlich des Maiumſturzes erklärt Zeuge, daß 
Marſchall Pilſudſti feinen Steg nur der PPS. verdanke, 
die den Eiſenbahnerſtreik proklamiert und dadurch verhen⸗ 
dert habe, daß aus Poſen und Pommerellen Truppenver⸗ 
ſtärkungen herangeſchafft wurden. 

Die Verhandlung wird daraufhin unterbrochen und 
auf Donnerstag vertagt. 


Pryſtor hat ſich beurlaubt. 


Miniſterpräſident Pryſtor iſt nach Krynica verreiſt. 
Er wird vom Innenminiſter Piergeli vertreten, der ſeine 
Amtstätigkeit im Präſidium des Miniſterrats und im In⸗ 
nenminierium ausüben wird. 

Geſtern haben auch die beiden Vizeminiſter Nakoniecz⸗ 
nikow und Stamirowſki ihre neue Amtstätiafeit begonnen. 


Großes Aufſehen hat eine Aeußerung des Vorſitzen⸗ 
den der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion Dr. Vre t- 
ſcheid in einer Vorwahlverſammlung in Darmſtadt, über 
die wir bereits ausführlich berichteten, erregt. Die Aeu⸗ 
ßerung wurde auf Grund des funkentelegraphiſchen Worl⸗ 
lauts in der ganzen Welt vielfach kommentiert. Nun liegt 
uns ein authentiſcher Wortlaut der Breitſcheidſchen Aeußb⸗ 
rung vor. Er lautet: 

„Wenn der Beſchluß des Zentralkomitees in der 
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands tatfächlich Na⸗z⸗ 
achtung finden ſoll, wenn die Partei tatſächlich auf die 
putſchiſtiſche und terroriſtiſche Ideologie und Praxis ver⸗ 
zichten würde, dann wäre damit wenigſtens eines der 
zahlreichen Hinderniſſe beſeitigt, die bis 
einem gemeinſamen Kampf der Arbeiterklaſſe zur An: 
wehr des Faſchismus im Wege ſtehen.“ 

Aus dieſem Wortlaut ergibt ſich, daß Breitſcheid kel⸗ 
neswegs alle inderniſſe gefallen, daß er noch nicht die anti⸗ 
faſchiſtiſche Kampffront geſchloſſen ſleht. 

Sehr bemerkenswert iſt, was zu dieſer Aeußerung 
das Zentralorgan der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands, der Berliner „Vorſpärts“, jagt, Die Stellungnahme 
des „Vorwärts“ lautet: 

„Auch wir haben die Erklärung der KPD Zentrale 
egen den Terror als einen Fortſchrſtt begrüßt; fie könne 
in der Tat die allergrößte Bedeutung gewinnen, wenn ſle 
den Anfang neuer Erkenntniſſe darſtellen ſollte. So z. B. 
der Erkenntnis, daß in der nächſten Zeit nicht die wei; 
revolutionäre Ofſenſive, ſondern die Verhinderung 
eines faſchiſtiſchen Regimes in Deutſchland dis 
Hauptaufgabe fein wird und daß die Nat ionalſozla⸗ 
liſten die eigentlichen- Feinde find und nicht die So⸗ 
zialdemokraten. 

Die Sozialdemokratie 
nge Kraft gegen den F. 
nur nicht fortgeſe 


{ft ſehr wohl imſtande, ihre 
ismus zu konzentrieren, wenn 
in den Rücken fällt. Die Ron 
muniſ Partei aber hat bisher vömftampf gegen die So⸗ 
zialdemokratie gelebt; fie hat bisher ſtets in der Sozial 
demokratie den Hauptſeind gesehen und ihre Hauptaufgabe 
darin, zwiſchen Führer und Maſſen der Sozialdemokratie 


Kirtillis Wofewode von Pommerellen? 


Unſere Meldung über die Verſetzung des Lodzer Vize⸗ 
wojewoden, Major Kirtiklis, nach Bromberg wird jetzt von 
der Regierungspreſſe beftätigt. Kirtiklis ſoll das At des 
Wojewoden von Pommexrellen an Stelle des in den Ruge⸗ 
ſtand berjepten Herrn Lamot übernehmen. Bis fetzt ift 
aber die offizielle Nominierung jedoch nicht erfolgt. 

Kirtiklis iſt noch nicht lange im Verwaltungsdienſt 
tätig und war früher Gendarmerieoffizier. Zuerſt war er 
Sicherheitschef in verſchiedenen Wojewwodſchaften und wurde 
dann zum ſtellvertretenden Wojewoden in Wilna ernannt. 
Von Wilna kam er nach Lodz, wo er dasſelbe Amt ſeſt 
einem halben Jahr bekleſdet. 


Ein jüdiſcher Friedhof zerstört. 
Ungewöhnliche Roheit des nationaliſtiſchen Geſindels. 


In Sochaczew fand geſtern eine Verſammlung ber 
Nationalen Partei ſtatt, in welcher über die Aurelie 
geſprochen wurde. Da aber ſehr diel Polfzei zur Stelle 
war, konnten die Nationaliſten keinerlei Gewalttaten ver⸗ 
Uben. Dagegen wurden geſtern abend auf dem jüdiſchen 
Friedhof von unbekannten Tätern arge Vorwiſtungen are 


gerichtet, Ueber 60 Grabſteine wurden zertrümmert und 
auch ſonſt verſchiedene Schäden zugefügt. 


Die Poſener Studenten verlangen Numerus nullus. 


Geſtern ſand in der Poſener Univerſität im Be; 
des Reltors eine Studentenverſammlung 1955 in welcher 
beſchloſſen wurde, für die Poſener Uniperſität den Numerus 
nullus zu verlangen, was bedeutet, daß abſolut keine Juden 
dagen en werden ſollon. Dabei iſt zu bemerken, daß auf 

er Poſener Univerſität die Juden kaum Ya Prozent der 
Hörer ausmachen. Nach der Verſgmmlung verſuchte man 
mit Gewalt die Juden aus dem Saale zu entfernen, 


Unruhen in Pern. 


London, 18. November. In Lima (Peru) lam es 
zu größeren Unruhen als der frilhere Präſident Leguia zur 
Vornahme einer Operation von dem Gefängnis in das 
Hoſpital gebracht wurde. Die Polizei mußte gegen die 
Menge vorgehen und erſchoß 7 Perſonen. 


Die Nachbrilfung der Leiſtungsfähigteit 
Deulſchlands. 


Paris, 18. November. Die Verhandlungen, die 
Botſchafter von Hoeſch wegen der Einberufung des bera⸗ 
tenden Sonderausſchuſſes führt, deſſen Aufgabe darin be⸗ 
ſtehen ſoll, die finanzielle Leiſtungsfähigkeit Deutſchlandd 
nachzuprüfen, werden aktiv 1 5 Botſchafter von 
Hoeſch hatte geſtern abend nach der Kammerſitung eine 
neue Unterredung mit Finanzminiſter Flandin, jedoch find 
die Verhandlungen noch nichk als ache zu betrach⸗ 
ten. In franzöſiſchen unterrichteten Kreiſen nimmt man 


Kommt es in Deutſchland 
zu einer antifaſchiſtiſchen Front? 


Die Stellungnahme der G. P. D. und der K. P. d. 


einen Keil zu treiben. Solange fie von ſolchen Lebens 
gewohnheiten nicht läßt, wirkt ſis faktiſch — ſei es mit oder 
ohne Abſicht — als Bindesgenoſſe nicht der Sozialdemo⸗ 
kratie, ſondern des Faſchismus ...“ 

„Die Sozialdemokratie hat ſich aber im Verlauf 
ihrer ſtolzen Geſchichte immer deſto feſter, deſto unerſchär⸗ 
terlicher gezeigt, je ſtärker der Feind und je größer die 
Gefahr war. Jetzt iſt es ihre geſchichtliche Aufgabe, für 
die Freiheit der ganzen Arbeiterklaſſe, ja des ganzen deut⸗ 
ſchen Volles den Entſcheidungskampf zu führen. Sie wird 
in dieſem Kampfe die Bun desgenoſen nehmen, 
wo ſie ſie findet, ohne etſwas von ihrem Weſen 
und von ihren Grundſätzen aufzugeben. Denn für dieſes 
Weſen und für dieſe Grundsätze kämpft fie ja, für Freiheit 
und gleiches Recht im Staat, für Volksherrſchaft und 
Ueberwindung der lapitaliſtiſchen Anarchie in der Wirte 
ſchaft, für Demokratie und Sozialismus!“ 

Ebenſo bemerkenswert iſt die Stellungnahme des 
Zentralorgans der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlanos. 
Die „Rote Fahne“ beantwortet die Aeußerung Breitſchelds 
mit der Erklärung, daß nicht der Faſchismus, 
| i ozlaldemokratie der Hauptfeind des 
us ſei. Es wäre ein Verbrechen, den Eenſt 
der faſchiſtiſchen Gefahr irgendwie zu verkleinern, ſagt das 
Blatt und fährt dann fort: 
luß des kommuniſtiſchen Zentralkomitees 

egen den individuellen Terror wurde nicht gefaßt, um 

Wels und Breitſcheid einen Gefallen zu erweiſen, ſondern. 
um alle Fehler und Dummheiten auszumerzen, die uns 
daran hindern, einen vernichtenden Stoß gegen die Pactei 
der Wels und Breitſcheid zu führen. Die Sozialdemokta⸗ 
tie muß politiſch geſchlagen werden, damit die deutſche 
Arbeiterklaſſe frei wird, damit der Faſchismus vernichle 
werden kann. Die Sozialdemokratie iſt unſer 
Hauptfeind; gegen fte führen wir den Hauptichirg 
in der gegenwärtigen Periode des Klaſſenkampfes.“ 

Aus dieſer Stellungnahme des kommuniſtiſchen Par⸗ 
teiorgans iſt zu erſehen, daß an eine Annäherung zwiſchen 
den beiden marziſtiſchen Parteien vorläufig nicht a 
denken ift.- 


Der 
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jedoch an, daß die Vorverhandlungen für die Einberufung 
des Sachverſtändig⸗mausſchuſſes baldigſt zu einem Ergob⸗ 
nis führen werden. 


Briand erleidet Schwücheanfall in der 
Kammer. 


Paris, 18, November. Außenminiſter Briand, der 
am Dienstag nachmittag der Eröffnung der großen außen 
politiſchen Ausſprache in der Kammer beiwohnte, wurde 
von einem Schwächeanfall befallen. Der Außenminiſter 
der auf der Regierungsbank Platz genommen Hatte, wurde 
von der Müdigkeit überwältigt 1100 ſah ſich ſchließlich ger 
zwungen, die Kammer vorzeitig zu verlaſſen, um in Les 
gleitung feines Rabinettschels Leger jeine Privaträume im 
Quai d' Orſay aufzuſuchen. Man betont allgemein, daß 
der Außenmintſter tro ſeines längeren Aufenthalts in 
Cocherel ſeine alte Spannkraft noch nicht wiedergefun⸗ 
den hat. 7 

Die Rechtspreſſe ergreift dieſe Gelegenheit, um auf 
bie dringende Notwendigkeit hinzuweiſen, die filr eine New 
beſetzung des Außenamts beſtehen. 


14 Tote bei einer Motorraderploſion 


In Schanghai brach auf einem Flußmotorſchiff ine 
folge einer Exploſton ein Brand aus, der unter den 2000 
e eine Panil hervorrief. 14 Perſonen fander 
en Tod. 


Brautpaar auf dem Wege zur Trauung ertrunken. 

Heljtngfors, 18. November. Auf dem Wege 
ur Trauung it am Mittwoch ein Brautpaar in einem 
Fluß ertrunken. Der Kraftwagen, in dem ſie zur Kirche 
uhren, 1 auf der Flußbrücke ins Schleudern und ftürzte 
us Waſſer. Der Wagenlenker und eine neben ihm ſitzende 
Perſon konnten fi im letzten Augenblick aus dem Kraft⸗ 
wagen retten; das Brautpaar ging mit dem Wagen unter. 
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Dedeltoren Komplett mit Hörer von 1. 25 bis 33 

i Laden und Reparieren von- Akkumulatoren. 

3 

A 

ii) 


N turen der Hör 5 1 8 
eparaturen Hörer un Abglouren auf Lager 


Lautſprecher. Eintauſch der 
durchgebrannten Slithlampen, und auf Beſtellung 3 
ieee DT] 
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Odeon Przejazd 2 


Corso Wodewil Gtowna 1 


Zielona 2/4 


Viktoria | 


Kilinskiego 211 


Oswiatowe | 
Wodny Rynek N 


Dom 17. bis 25. November 


Limanowskiego 36. 


Uciecha_ | 
1 


Nom 16, bis 22. November Dom 17. bis 23. Hovember Vom 16.bis 22. November 


8 Tonfilm in tſchechiſcher 0 and Ka Für Erwadhfene: Greta Garbo, . 
177 der polnifchen Fülmproduttlon Eontad Nagel Der Zauber 
| gel, 
Kus ebnen |Harruieome Die Nofen ze, nt des Tango 
i im Film Vortrefflicher Film, hinreißend 


Seldmarfhal 


Liebelelen 
öſterreichiſcher Soldaten 


und der bekannte Schriftfteller 
RODA RODA 


Populäre Pi Begiun um 
4.30 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12.30 Uhr. 


Capitol 
Zawadzka 12 | 
Vom 16. bis 22. Aovember 


ZORIKA SZYMANSKA, 
GAWEDZKA, 
BRUZDZYNSKI 

und PRZYBYLSKI 


Ein Film der blendet entzückt | 


und hinreißt 
B ——ů— 
Außer Programm 
Luftige Farce 


vom 16 bis 22. November 
Außergewöhnlicher Schlager 


9 die Nacht 
mög 


ger ballite Boxer 


Komddie in 6 Akten 
Satiee | 


Lachen — Humor 


Außer Programm: 
Jarte und Filmaltualitäten 


Heidegrab 


Erſchütterndes Drama 
+ 


Für die Jugend: 


pat. und patachon 


als 
| Burfchen zur Sache 


in ſeiner Lebendigkeit, reichen 
e und bunten 
Szenen. 


Der Kuß 


Großes erotiſches Drama. 
Regie; Jacques Feyder. 


In den Hauptrollen: 


Mona Moris, 
Don Joſe Molica, 


Beginn 5 Uhr nachm., Sonn⸗ 

abend u. Sonntag um 1 Uhr Antonio Mooreno. 
nachmittags. * 

Preiſe für die erſten Vor⸗ Außer Programm: 

ftellungen 30 u. 50 Groſchen Tonſlimzugabe. 


In der Hauptrolle 
der bekannte Komiker 
VLASTA ‚BURIAN 

* 


© ‚Unfere Unterjtügungstalje‘ 


_Hilistafle u — 


Am Montag, den 16. November, verſtarb 
der Vater unſeres Mitgliedes Hugo Döring, 
Herr 


Martin Döring 


un Alter von 72. Jahren. 

Erfde leicht fein. 

Der Abtellungsvorſtand Lodz 
der lu. ul.. 


Möge ihm die 


Lobzer Turnverein Kraft 
Lodg, Glowna 17. 


Am Sonntag, den „M., ab 4 Uhr 


nachn igs, findet ein 


Familientränzchen 


fett, Erſtklaſſige 72 9 5 Für Liebhaber des Schieß⸗ 
ports Scheibenschießen. 
Zu obiger Veranſtaltung ladet freundl. ein 
Die Verwaltung. 


Radogosztzer 
Münnergejangberein 
„Bolhhhmnia“ 


Am Sonnabend, den 21. 
d. M. um 8 Uhr abends, 
veranſtalten wir im Saale 
des Baluter Kirchengeſang⸗ 
vereins, Nowo⸗Jielona 3 
(Zawiszy bis 34) einen 


Familienabend 


erbunden mit reichhaltigem Programm. Für 
v in gutes Büffet iſt beſtens geſorgt. Mitglieder, 
eren Angehörige ſowtie Freunde und Gönner 
des Ve reins ladet herzlich ein 
die Verwaltung. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut- und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapte, 
Dlathermie 
Andrzeſa 5, Lelephon 159-40 
Empfängt von 8-11 und 5—9 Uhr abends 


Sonn- u. Geiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen befonderes Wartezimmer 


Die Sodawaſſerfabrit 


R. FRED WALD 


PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 

für Jeſte, Bälle und in Privathäuſer zu güns 

ſtigen Preiſen. Für Vereine 10% Rabatt. 
Schnelle und ſolide Bedienung. 


C AA 
—— 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bef wöchentl. 
Abzahlung von Both an, 
obne Protsanſſchlan. 
wie bei Barzahlung. 
Matrazen haben können. 
(Zur alte Knndſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Bla: up lung) 
Auch e h 
Sapısans und Stühle 

bekommen Ste in feinfter 
und foltbejter Unsführung 
Bitte zu beftchttgen, ohne 

Kaufzwang! 


Aupezlerer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Gienttewwirgn 18 


Front. im Ladon. 


Kinder⸗Wagen. 
MetallsBeitftellen, 
BVollter-Matcapen, 
Weingmaſchinen (amer.) 
Waſchtiſche. 
Ainderitühle 


im Sabeile» Lager 


„DOBROPOL“ 
73 La 73 
Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 

krankheiten wohnt jetzt 

Cegielniana 4 (früher 30) 

(Neben dem Kino „Czary“) 
Tel. 18472. 


Empfängt von 2.30 —4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Dr. Heller 


Spogialarzt für Haute 
u. Geſchlechtstranlheilten 


Nawrotſtraße 2 
Tel. 179⸗89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Jur Jrauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
The Unbemitteite 
__Hellanftoltspreite. 


Vene rologiſche 
Heilanſtalt 


der Spez ialãrate 
Zawadzla Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von! 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 

ärztinnen empfangen 


Konſultation 3 Zloty. 


gg une 


Dentiche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 
—— Lods. Ulefe Aoschusati 45/47, Sel. 19794 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günfiigen Bedingungen / 
galhrung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 


8 
L 


Pe 


te * 
atoto 150% 


= 
= 
= 


Rakieta 


Sienkiewicza 40. 


Dom 17. bis 23. November 


Drei Schweſtern 


Ein Drama des Elends, des Niederganges, des 
Glücks und der Liebe. 
In den Hauptrollen: 


Louiſe Dreſſer, June Collher. 
Johte Sompion, som Patritola 
Zugabe: 


Küſſen iſt keine Sünd’ 


— — — 

Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und 

Sonntags 2 Uhr. Zur erften Vorſtellung alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 


Aus dem nächſten Programm erfährt man, wie 


a 8 und entgegenkommend der 
atte⸗Llebhaber“ fein kann. 


Anualifisierte 


Weberinnen 


mit Zeugniſſen jofort geſucht. Zu melden Julius⸗ 
ſtraße 6, Wohn. 8, von 10—11 Uhr vormittags. 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowila %1.174-93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr 


Fliegende Blätter 
und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchri 
tenvertrieb „Voltspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“) 


ELITE 


Suche eine 
Elnaimmer⸗ | 

wohnung 

auf 6 Monate. Gefl An⸗ 


gebote unter A. 100“ an 
die Exp. ds. Blattes. 


8 
Poſen zz eien gegen 
Hypothekenſicherung von 
2000 bis 30 000 Zloty für 
ganz Polen. Solide In⸗ 
ſtitution. Petritauer 17, 
2. Stock, Front. 


enen 


das Gelretariat :. 


Deutſchen Abteilung 
des Texillarbeiterberbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


Bohn-, Urlaub u. Plbtfihubangelgenheten 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Beriee: 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Arbeitsinineltorat und in 
den Beteleben erfolgt durch den Berbandsſekretär 


Die Fachlommiſton der Nelger, Echerer. An 

desher und Schlichter empfängt Donnerstags 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
JFachangelegenheiten. 


eee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute „Sledztwo” 

Kammer-Theater: Heute und morgen, Hau- 
Hau“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18. 
„Wiktorja i jej huzar“ 

Coctail: „Coraz lepiej“ 

Capitol: K. u. k. Feldmarschall 

Casino: Großstadtstraßen 

Corso: Harry Liedtke — Der verliebte Boxer 

Grand-Kino: Der lustige Leutnant 

Lune: Charlie Chaplin 

Odeon u. Wodew:l: Der Zauber des Tangos 

Oswiatowe: Die Rosen auf dem Heidegrab „ 
— Pat und Patachon 

Palace: Vier Vagabunden 


Heute 


Przedwioönie: Die Merreslaterne. — Um 
10 Uhr abends: Wie entsteht der Mensch. 

Rakieta: Die drei Schwestern 

Splendid: Er und seine Schwester 


